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Geleitwort

Mit einer freiwilligen und langfristig angelegten Vereinbarung zwischen
der Landesregierung Sachsen-Anhalt und der sachsenanhaltischen
Wirtschaft wurde im Juni des Jahres eine Umweltallianz verabschiedet.
Durch diese Umweltallianz werden die Rahmenbedingungen fir eine
umweltvertragliche Wirtschaftsentwicklung im Land im Sinne einer wett-
bewerbsfahigen und nachhaltigen Entwicklung verbessert. Dazu gehort
auch die Rohstoffsicherung.

Sachsen-Anhalt ist auf Grund seiner reichhaltigen Rohstoffressourcen
ein klassisches Bergbauland im Herzen Deutschlands.

Der Bergbau ist trotz der erheblichen Einschnitte nach der Wende bei
der Gewinnung und der Beschéftigung sowie der Stillegung zahlreicher
Standorte ein wichtiger Wirtschaftszweig in Sachsen-Anhalt. Mit der Ka-
li- und Steinsalzgewinnung, der Braunkohle- und Erdgasférderung sowie
beim Ausbau der Kapazitaten der unterirdischen Speicherung wird ein
erheblicher Beitrag zur Erhéhung der Wirtschaftskraft und Beschaftigung
im Land erbracht. Neben den klassischen Bergbauzweigen haben sich '
auch bedingt durch den Nachholbedarf in der Infrastruktur und im Wohnungsbau d|e Gewmnung von
Steine- und Erdenrohstoffen sowie die Baumaterialienindustrie entwickelt. Da die Rohstoffgewinnung
durch den Verzehr der Lagerstatten mit einem standigen Flachenverbrauch verbunden ist und Rohstof-
fe nur an bestimmten Standorten verfligbar sind, entstehen hier oft Nutzungskonflikte, die in den hierfir
notwendigen in - zum Teil langwierigen - Genehmigungsverfahren zu I6sen sind.

Den umfangreichen 6kologischen Anforderungen stellt sich der Bergbau mit einem hohen Investitions-
aufwand unter Nutzung neuester technischer Entwicklung.

Bei der Gewinnung von oberflichennahen Baurohstoffen wird die Nachfrage der Bauwirtschaft aus La-
gerstatten des Landes weitgehend gedeckt. Trotzdem ist es erforderlich, neue Abbaustellen zu eroff-
nen, um eine marktnahe Versorgung zu ermdglichen. Kurze Transportwege verringern die Umweltbe-
lastungen und wirken einer Verteuerung der Rohstoffe entgegen. Meines Erachtens ist ein gesunder
Mix zwischen groéR3eren, meist Uber viele Jahre laufenden Tagebauen, mit kleineren und haufig tempo-
rar betriebenen Abbaustellen wirtschaftlich sinnvoll und 6kologisch vertréaglich.

Der vorliegende Rohstoffbericht des Geologischen Landesamtes (GLA) enthalt eine umfassende Uber-
sicht der oberflichennahen mineralischen Steine- und Erdenrohstoffe in Sachsen-Anhalt, ihre regionale
Verbreitung, Verwendung und Férderung und stellt die Mdglichkeiten ihrer Substitution und Recycling
dar. Weiterhin werden die aktuelle rohstoffwirtschaftliche Situation beleuchtet und Perspektiven fir die
weitere Entwicklung aufgezeigt. Die aus den Daten ableitbare Bedarfsprognose kann nur einen Uber-
sichtscharakter haben, da es keine zusammenfassenden Planungen Uber Bauvorhaben nach markt-
wirtschaftlichen Gesichtspunkten gibt. Zudem ist in unserer Wettbewerbsordnung eine Zuweisung von
Tagebauen zu Verbrauchsschwerpunkten nicht moglich.

Eine bedarfsgerechte Versorgung mit mineralischen Rohstoffen ist grundlegend fur die wirtschaftliche
Entwicklung des Landes. Fur Planungs- und Genehmigungsentscheidungen werden standig neue Er-
kenntnisse Uber die rohstoffwirtschaftliche Bedeutung von Lagerstétten, Prognosen zum zukinftigen
Bedarf oder Giber neue Einsatzgebiete fiir bestimmte Rohstoffe bendtigt.

Das Geologische Landesamt als nachgeordnete Fachbehérde meines Hauses wird hierzu auch kinftig
wertvolle Beitrage leisten.

/

Matthias Gabriel
Minister fur Wirtschaft und Technologie des Landes Sachsen-Anhalt



Vorbemerkungen

Das Bundesland Sachsen-Anhalt verfligt tGber grof3e und wertvolle
Vorkommen an naturlichen mineralischen Rohstoffen. Bis heute
spielen seine bergmannisch gewinnbaren Bodenschatze wie Braun-
kohle, Salze und Erdgas eine bedeutende Rolle bei der Versorgung
der Wirtschaft. Dagegen treten die oberflachennahen Steine- und
Erden-Rohstoffe und Industrieminerale haufig in den Hintergrund.
Mit einer durchschnittlichen Jahresférderung von ca. 60 Mio. t bildet
deren freie und kostenginstige Verflgbarkeit aber eine unverzicht-
bare Voraussetzung fur den Aufbau der Wirtschaft oder die Gestal-
tung wichtiger Verkehrsbauten.

Die Federfiihrung fiir die Erarbeitung dieser Analyse lag in den &
Handen des Geologischen Landesamts unter Mitwirkung der Berg-
amter, der Dezernate fir Raumordnung der Regierungsprasidien
und der BVVG Berlin, Abt. Bergwerkseigentum. Unternehmen der
Gewinnungsindustrie unterstitzten uns dankenswerterweise mit
entsprechenden Auskunften. Fir die konstruktive Zusammenarbeit
bedanken wir uns bei den Kreisverwaltungen in Sachsen-Anhalt,
der IHK Halle/Dessau und Magdeburg sowie dem Industrieverband Steine und Erden, Transportbeton,
Mortel und Asphalt Thiringen und Sachsen-Anhalt e.V.

Natlrliche Rohstoffe treten als Ergebnis geologischer Prozesse ortsgebunden auf und sind nicht re-
produzierbar. Ein ernstes Problem fur den Zugriff auf oberflachennahe Lagerstéatten stellen die zahlrei-
chen Restriktionen dar, die zum Schutz von Mensch und Umwelt kommunalpolitisch oder landesplane-
risch bewul3t verankert wurden. Hier liegt Konfliktstoff auch fur die Zukunft, denn es bleibt unbestreit-
bar, daR der Abbau von Rohstoffen nachwirkende Eingriffe in Natur und Landschaft bedingt. Die L6-
sung kann aber nicht darin bestehen, das Land und seine Wirtschaft aus wenigen, mdéglichst abgele-
genen GroRlagerstéatten oder sogar aus dem Ausland zu versorgen. Die Erfullung dieser haufig erho-
benen Forderungen ist nicht nur aufgrund der rohstoffgeologischen Fakten sondern auch aus markt-
wirtschaftlichen Erwagungen und unter Umweltaspekten abzulehnen, denn lange Transportwege zie-
hen eine erhebliche Verteuerung des Rohstoffs nach sich und filhren zu unerwiinschten Verkehrsbe-
lastungen und Schadstoffemissionen.

Eine origindre Aufgabe des GLA-LSA als zusténdige Fachbehtrde des Landes besteht in der Vor-
sorge und Sicherung von Rohstoffen bzw. der ihnen zugrundeliegenden Lagerstatten und Mine-
ralvorkommen. Das Amt wirkt deshalb von Beginn an bei der Landesplanung und Regionalplanung
mit. Gemeinsam mit der Bergverwaltung ist das GLA-LSA an einer angemessenen Berlicksichtigung
und Ausweisung von Rohstoffvorrang- und Vorsorgegebieten beteiligt.

Der vorliegende Bericht bietet eine Ubersicht des Gesamtpotentials natiirlicher Massenrohstoffe in
seiner Verbreitung, Verteilung und Nutzung. Es werden fachspezifische Informationen zur Sicherung
der nachhaltigen und langfristigen Versorgung der Wirtschaft sowie der Raumordnung geliefert. Be-
sondere Bedeutung nimmt die Bedarfsdeckung von Vorhabenstragern innerhalb der regionalen Wirt-
schaftsrdume ein. Hier sind es kurze Versorgungswege, die - ausgehend vom naturlichen Rohstoffan-
gebot - eine preiswerte Eigenversorgung bei Schonung der Natur und Umwelt ermdglichen. Das in
Auszligen vorgelegte Datenmaterial wird daher standig aktualisiert.

Die Forderbilanz erlaubt in Verbindung mit den prognostische Betrachtungen zur Bedarfsentwicklung
und Rohstoffsicherung einen Ausblick auf die Entwicklung der zukinftigen Stoffstrome in Sach-
sen-Anhalt. Damit leistet der Bericht einen Beitrag zur wirksamen und ressourcenschonenden Nutzung
von Bodenschéatzen. Das Geologische Landesamt nimmt hier seinen origindren Auftrag wahr, zur
Rohstoffsituation des Landes und seiner Planungsraume einen aktuellen Sachstand vorzulegen und
im Sinne des Lagerstéattengesetzes als fachlich neutrale ,Geologische Anstalt" zu wirken.

Dr. R. Eichner Direktor des Geologischen Landesamtes Sachsen-Anhalt
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1. Zielstellung und Grundséatze

Ziel dieser Analyse ist es, das derzeitig bekannte natlrliche Potential an Steine- und Erden-Roh-
stoffen in seiner Beziehung zum geologischen Bau in Sachsen-Anhalt darzustellen. Unter Be-
achtung der 6kologischen Randbedingungen sollen Aussagen zur Entwicklung der Rohstoffver-
sorgung abgeleitet werden.

Im vorliegenden Bericht werden erstmalig fir das Bundesland Sachsen-Anhalt die wichtigsten
Kenntnisse Uber die:

» Rohstoffverbreitung und Bedeutung der Rohstoffe,

» gewinnbaren Vorrate und deren Reichweite nach rohstoffgeologischen Gesichtspunkten,
 Produktion, Transport und Verbrauch der gewonnenen Rohstoffe,

« Standortverteilung der Gewinnungsbetriebe, sowie

* Betriebsplanverfahren (Stand und Umfang) und ihre landesplanerischen Vorgaben und

» Wiedernutzbarmachung bzw. Rekultivierung zusammengestellt. Sie bilden die Grundlage fir ei-
ne zielgerichtete Rohstoffnutzungs- und -versorgungsstrategie des Landes (Rohstoffpolitik).

Die Gewinnung nicht erneuerbarer Ressourcen im Spannungsfeld zwischen Wirtschaft, Okologie
und gesellschaftlicher Akzeptanz verlangt zwingend nach einer verantwortungsvollen Lagerstat-
tenbewirtschaftung. Im Bestreben um eine nachhaltige Entwicklung ist daher die optimale, d.h.
innerhalb des wirtschaftlich vertretbaren Rahmens bestmdégliche und umweltvertragliche Nutzung
der naturlichen Rohstoffvorkommen zu fordern. Aus diesen Pramissen lassen sich Grundsatze
ableiten, die fur die Nutzung nattrlicher Ressourcen allgemeine Gultigkeit besitzen.

Mineralische Rohstoffe sind Naturressourcen und als solche standortgebunden. Daraus ergibt
sich auch eine Standortgebundenheit der Rohstoffgewinnung, d.h. der Standort des Rohstoffab-
baues kann nicht beliebig frei gewahlt werden.

Die mineralischen Rohstoffe und deren Lagerstatten sind weder regenerierbar noch vermehrbar
und somit endlich. Daraus resultiert, da3 mit der Erschépfung von Lagerstatten die Rohstoffver-
knappung sowohl lokal als auch generell zunimmt. Das verpflichtet zu einem sparsamen und
schonenden Umgang mit den Rohstoffen.

Aus der regional unterschiedlichen Verteilung der mineralischen Rohstoffe ergeben sich unter-
schiedliche Betroffenheiten und Belastungen der Regionen durch den Rohstoffabbau.

Die Rohstoffgewinnung erfolgt insofern mit dem Ziel, den unverzichtbaren Bedarf an Rohstoffen
fur unsere Industriegesellschaft abzusichern, unter Nutzung der naturraumlichen Verbreitung die-
ser Potentiale. Damit liegt die Rohstoffgewinnung im gesamtgesellschaftlichen Interesse.

Es ist ein Gebot der wirtschaftlichen Vernunft, den Rohstoffbedarf moglichst aus marktnahem
Aufkommen zu decken. Dies gilt in besonderem Mal3e fiir die Baurohstoffe. Ein Anliegen auch
des Umweltschutzes mul3 es sein, die Baurohstoffe aus mdglichst nah gelegenen Lagerstatten
bereitzustellen. Das setzt eine gunstige und sinnvolle Standortverteilung der Gewinnungsstellen
voraus, was landesweit nicht immer gegeben ist und erfordert den Schutz des verfligbaren Roh-
stoffpotentials vor nicht umkehrbaren Uberplanungen und Uberbauungen. Hier besteht Abwé-
gungsgebot im Einzelfall.

Im Interesse der Schonung von natirlichen Rohstoffen ist auf eine verstarkte Verwendung von
recycelten Materialien und Substituten (insbesondere industriell verwertbare Reststoffe) zu ori-
entieren. Trotz des anzustrebenden verstarkten Einsatzes von Recyclingmaterialien und Substi-
tuten wird der Abbau von natirlichen Rohstoffen auch kiinftig unverzichtbar bleiben.

Nicht selten kollidiert der Abbau von oberflachennahen Rohstoffen mit anderen Nutzungsinteres-
sen. Das erfordert eine sorgsame Abwagung, wobei der Rohstoffabbau unter Beriicksichtigung
des Bundesberggesetzes (848 Abs.2) zu betrachten ist. Gleichwohl gilt es mit einer wirksamen
Offentlichkeitsarbeit und der Vorbildwirkung der rohstoffgewinnenden Unternehmen Akzeptanz fiir
die Rohstoffgewinnung zu schaffen.



Beim Abbau oberflachennaher Rohstoffe sind Eingriffe in Natur und Landschaft unvermeidbar. Der
Rohstoffabbau ist so zu gestalten, dal3 diese Eingriffe in ihren Auswirkungen mdoglichst gering sind.
DaRR der Rohstoffabbau nicht grundsatzlich landschaftszerstérend ist, sondern durchaus landschafts-
belebend sein kann, beweisen hinterlassene Abbaustellen, die heute als attraktive Erholungsgebiete
genutzt werden oder wertvolle Biotope darstellen.

Der im Bundesberggesetz sowie in anderen Rechtsvorschriften geforderte schonende Umgang mit
dem Grund und Boden beinhaltet eine optimale Nutzung der nachgewiesenen Lagerstattenvorrate.
Hier sind die rohstoffgewinnenden Unternehmen und die Genehmigungsbehorden gleichermal3en in
der Pflicht, eine sinnvolle Synthese zwischen Rohstoffabbau und einer weitgehenden Bewahrung von
Landschaft und Naturraum zu finden.

Lange Transportwege zu den Verbrauchern verursachen hohe Kosten und Umweltbelastungen. Des-
halb sind bisher vor allem marktnahe (und damit kosten- und umweltschonend abzubauende) Lager-
statten ausgewiesen worden, die die Infrastrukturplanung hinreichend berticksichtigt. Hier ist nur durch
eine umweltvertragliche Rohstoffgewinnung aus verbrauchernah gelegenen Lagerstéatten, insbesonde-
re denen der Kiessande, eine wirtschaftsférdernde Rohstoffbereitstellung erreichbar.

Ein Zugriff auf Lagerstatten wird haufig durch andere Nutzungsanspriiche erschwert oder unmdéglich
gemacht. Die Verflgbarkeit der Lagerstatte wird hierdurch erheblich eingeschrankt. Das fiihrt u.U. zu
Verknappungstendenzen, die nicht geologisch begriindet sind. Eine flachendeckende Erfassung des
gesamten Rohstoffpotentials des Landes ist langst noch nicht abgeschlossen. Sie stellt auch in Zu-
kunft eine der Hauptaufgaben des Geologischen Landesamts dar.

2. Rohstoffgeologische Situation
2.1 Regionale Ubersicht

Der geologisch-strukturelle Bau Sachsen-Anhalts ist durch einen Stockwerksbau charakterisiert. Fir
die regionalgeologische Gliederung werden folgende Einheiten unterschieden:

» Grundgebirgsstockwerk,

« Ubergangsstockwerk,

« Tafeldeckgebirgsstockwerk,

 Lockergesteinsstockwerk.

Das Grundgebirgsstockwerk umfal3t die dltesten Gesteine Sachsen-Anhalts (Paldozoikum, vorwie-
gend Devon und Unterkarbon). Sie sind stark verfestigt (Festgesteine) und durch alte Ge-
birgsbildungen gefaltet, geschiefert und gekliftet. Diese meist durch machtige jingere Gesteins-
schichten Uberdeckten alten Gesteine besitzen im tieferen Untergrund Sachsen-Anhalts eine weite
Verbreitung. Nur an wenigen und eng begrenzten Aufragungen treten sie an die Oberflache (Mittel-
und Unterharz, Flechtingen-RoRlauer Scholle). Sie bilden hier meist reizvolle Mittelge-
birgslandschaften mit Felswanden aus Grauwacken, Tonschiefern, Kieselschiefern, Quarziten, Grani-
ten, Diabasen, Keratophyren und Riffkalkstein oder Massenkalk. lhre Nutzung als Baustoffe und Fest-
gesteinsrohstoffe pragte maf3geblich die Geschichte dieser Region und ihre wirtschaftliche Entwick-
lung. Zahlreiche Zeugnisse der Baugeschichte und Stadtentwicklung sowie des Strafl3en- und Eisen-
bahnbaus einschlieBlich ihrer Brickenbauwerke belegen dies. Zahlreiche Hinterlassenschaften der
Rohstoffgewinnung / des Bergbaus sind landschaftspragend und stellen somit eine Bereicherung des
Naturraums dar.

Auch heute noch bergen die Grundgebirgsaufragungen Sachsen-Anhalts ein reichhaltiges Potential an
Festgesteins-Lagerstatten von Grauwacke, Granit, Quarzit, Keratophyr und Kalkstein. Wenn Bedarf an
diesen Festgesteinen besteht, kann er prinzipiell durch Lagerstéatten-Neuaufschlu an den Standorten
der genannten Gesteine gedeckt werden.

Das Ubergangsstockwerk wird vorwiegend aus den Verwitterungsschuttmassen des Grundge-
birgsstockwerks gebildet. Es besteht aus einer Wechselfolge von Sandsteinen, Schluff- und Ton-
steinen sowie Konglomeraten des Oberkarbons und Rotliegenden. Lokal sind vulkanische Gesteine
(meist Porphyre) in diese Folge eingebettet, wie z.B. im Raum Flechtingen-Bebertal und im Raum Hal-
le. Diese Gesteinsfolgen begleiten die Grundgebirgsaufragungen randlich und sind somit auch nur an
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wenigen Stellen oberflachennah anzutreffen. Als Festgesteinsrohstoff-Lagerstatten sind vor allem Vul-
kanite und untergeordnet Sandsteine von Bedeutung.

Das Tafeldeckgebirgsstockwerk wird aus einer meist weit tiber 2000 m machtigen Schichtserie vom
Zechstein bis zur Oberkreide gebildet, die generell das Grund- und Ubergangsstockwerk groRflachig
Uberdeckt und nur an wenigen Stellen von Grundgebirgsaufragungen durchbrochen wird. Diese Fest-
gesteins-Schichtserie besteht in seinem untersten Teil aus vorwiegend chemischen Sedimenten des
Zechsteins (Kalkstein, Anhydrit, Gips, Steinsalz und Kalisalze). Dartiber folgt der Buntsandstein, be-
stehend hauptsachlich aus Schluff-, Ton- und Sandsteinen. Es folgt der Muschelkalk, eine Wechselfol-
ge von Kalksteinen und Kalkmergelsteinen, die von den Tonstein-, Schiuffstein- und Sandsteinfolgen
des Keupers uberdeckt werden.

Tonsteine, Schluffsteine und Sandsteine des Jura und Sandsteine, Tonmergelsteine und Kalke der
Kreide bilden den oberen Abschlul dieses Deckgebirgsstockwerkes.

Nur an wenigen Stellen sind die unteren und mittleren Schichten dieser Schichtserie in Ober-
flachennahe herausgehoben, wie z.B. im Randbereich der Grundgebirgsaufragungen und z.T. an gro-
Ben (meist NW-SE-gerichteten) Stérungs- und Strukturzonen, und damit fir eine oberflachennahe
Rohstoffnutzung zuganglich. Die wichtigsten Steine- und Erden-Rohstoffe dieser Schichtserien sind
die Ton- und Schluffsteine sowie Arkosen des Buntsandsteins, die Wellen- und Schaumkalke des Un-
teren Muschelkalkes, die Ton-, Schluff- und Sandsteine (lokal) des Keupers sowie die Ton- und
Schluffsteine des Juras und der Kreide.

Das hangende und geologisch jingste Lockergesteinsstockwerk besteht aus Sanden, Tonen und
Schluffen sowie Kiessanden des Kanozoikums (Tertiar und Quartér), lokal der Oberkreide. Den
Hauptanteil hieran haben die Ablagerungen des Quartérs (vorwiegend Saalekaltzeit) mit z.T. méchti-
gen Kies-Schotterkorpern ihrer Flisse (Haupt- und Mittelterrassen). Im NE von Sachsen-Anhalt herr-
schen weichselkaltzeitliche Urstromtéler (Kiese und Sande des Elbe-Magdeburger Urstromtales) vor.
In diesen Regionen konzentrieren sich deshalb die Rohstoff-Lagerstatten an Sanden und Kiessanden
(Tab. 1).

2.2 Rohstoffverbreitung

Sachsen-Anhalt verfligt Gber ein natlrliches Angebot an Steine- und Erden-Rohstoffen, das fir eine
langerfristige Versorgung der Wirtschaft grundsatzlich ausreichend ist. Ihre raumliche Verbreitung im
Lande ist jedoch ungleichmafig (s. Pkt. 2.1.) und abh&ngig vom geologischen Bau des Untergrundes.
Einzelne Rohstoffe konzentrieren sich auf Einzelstandorte oder nur auf kleine Teilbereiche Sach-
sen-Anhalts, wahrend sich groRe Areale als rohstoffarm darstellen (Abb. 1). Diese Ortsgebundenheit
der einzelnen Rohstoffe und Rohstoffarten zwingt naturgemafd zur 6rtlich tGberproportionalen Gewin-
nung zur Sicherung der Versorgung der lokalen Markte.

AuRerdem ist die Rohstoff-Qualitdt ortsbezogen sehr unterschiedlich, was wiederum die stan-
dortspezifische Nutzung beeinflu3t und ggf. zur weiteren Disproportion der Gewinnung fiihrt, zumal die
an Normen und Richtlinien orientierten Gebrauchseigenschaften der marktfahigen Rohstoffpalette
vorgegeben sind.

Im folgenden wird eine Analyse des nattirlichen Rohstoffangebotes der Steine- und Erden-Rohstoffe
und der Industrieminerale fir das Land Sachsen-Anhalt gegeben. Hierbei werden unter Berlcksichti-
gung des realen und prognostischen Bedarfs die Standortverteilung, die Rohstoffqualitat und die pla-
nerische Absicherung des Zugriffs auf die erkundeten Lagerstatten beriicksichtigt.

Beigefligte Tabelle: ,Stratigraphische Stellung der Steine- und Erden-Rohstoffe" (Tab. 1) sowie die
Ubersichtskarten (Abb. 1 bis 3) dienen als Erganzung der nachfolgenden Ausfilhrungen zur Rohstoff-
verbreitung. Dabei sind die Standortverteilung der Lagerstétten und die Verbreitung der nutzbaren Ge-
steinsrohstoffe fir die einzelnen Rohstoffarten symbolhaft in Karten dargestellt, einschlie3lich der Nut-
zung von Begleitrohstoffen der Braunkohlenindustrie.
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Tab 1: Stratigraphische Stellung der Steine- und Erden- Rohstoffe Sachsen-Anhalts

Stratigraphische Gliederung | Nutzbares Gestein Verwendung Lagerstatten / Vorkommen
(Rohstoff) (Auswahl)
Holozéan FluRschotter Rohkiessand fiir Elster-Luppe Aue
(Kiese und Sande) Bauindustrie und
Verkehrsbau
Pleisto- Weichsel- Schotter der tberwiegend FluBbereich von Elbe, Saale,
zan Kaltzeit Niederterrassen Betonzuschlagstoff Mulde, Bode, Helme, Holtemme
(Kiese und Sande) u.a.
Saale- Schmelzwassersande vorwiegend Rohkiessand fiir Altmark, ost- und sudelbischer
Kaltzeit Bauindustrie und Raum
Verkehrsbau, untergeordnet
Betonzuschlagstoff
Q Banderton und —schluff | Ziegelrohstoff, Brietz, Fleetmark (Altmark)
u Dichtungsmaterial
a
r Schotter der Uberwiegend Beton- Wallendorf, Grébzig, Tollwitz /
t Mittelterrassen zuschlagstoff Bad Dirrenberg
3 (Kiese und Sande)
r Elster- Schmelzwassersande vorwiegend Rohkiessand fur Zettweil sudl. Zeitz
Kaltzeit Bauindustrie und
Verkehrsbau
Praelster- Schotter der Ober-/ Rohkiessand fur Edersleben, Berga, Losau,
Kaltzeit Praglazialterrassen Bauindustrie und Koplitz
(Kiese und Sande) Verkehrsbau,
untergeordnet
Betonzuschlagstoff
Neogen Miozan Ton Fein- und Sanitarkeramik, Tonhalde Golpa-Nord,
Ziegelrohstoff
Quarzsand GieRereisand und sonstiger Nudersdorf, Kladen
Spezialsand
T
e Paldogen |Oligozén Ton Ziegelrohstoff, Mdockern, Vehlitz, Kleinzerbst,
r Dichtungsmaterial Kothen
t Eozéan Ton Fein- und Sanitarkeramik, Braunkohlen-Tagebau Profen,
i Feuerfestindustrie Grana, RoRbach, Gerlebogk
A
r Quarzsand GielRereisand und sonstiger Braunkohlen-Tagebau Profen
Spezialsand PrieRnitz, Teuchern, Osterfeld,
Kiessand Betonzuschlagstoff, Brk.-Tgb. Profen
Rohkiessand
Kaolin Fein- und Sanitérkeramik Morl, Etzdorf, Spergau
. | Ober- Quarzsand Glassand, GieRereisand, Weferlingen, Quedlinburg,
Krei- |kreide sonstiger Spezialsand Ermsleben
de Ton Ziegelrohstoff Quedlinburg
Ju- |Lias Ton Ziegelton Wefensleben
ra
Keuper Sandstein Werk- u. Dekostein Ummendorf
Muschel- unt. Schaumkalk Werk- u. Dekostein Obermdllern, Miincheroda
kalk Muschelkalk Wellenkalk Zementrohstoff, Karsdorf, Bernburg, Foérderstedt,
T Sodaherstellung, Baukalk Schraplau
r Schotter und Splitt fur Walbeck, Bad Késen, Farnstadt,
i StraRen- und Wegebau GroR3bdrnecke
a
s Buntsand- |Oberer Tonstein Ziegelrohstoff Kdnigsaue
stein Mittlerer Tonstein Ziegelrohstoff Baalberge
Unterer Tonstein Ziegelrohstoff PeiRen, Bernburg-Neuborna,
Rogenstein Zementzuschlagstoff, Beesenlaublingen
Werk- u. Dekostein Raum Bernburg
P Rotliegen- Sandstein Werk- u. Dekostein Emden
e des Quarzporphyr, Schott und Splittrohstoffe, Hallescher Porphyrkomplex,
r (Rhyolith), z.T. Werk- und Dekostein Flechtinger Scholle
Ignimbrit, Andesit
m
Kar- |Ober- Granit Werk- u. Dekostein Brocken / Harz
bon |karbon
Ober- Grauwacke Schotter- und Splittrohstoff Harz (Rieder, Unterberg)
De- |devon
von |Mittel- Kalkstein Industriekalk Ribeland (Harz)
devon
Si Tonschiefer Ziegelrohstoff Harzgerode
lur
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Zeichenerklérung l
Kiessand !
Ton und Tonstein i
Kalke (Mesozoikum) ‘
Kalke ({Paldozoikum) ‘
Gips

Granit / Diorit

Vulkanit (Perm)

Grauwacke

BEERRBEEERDO

Diabas

Brandenburg

S

Sachsen

Abb. 1: Potentialkarte der Steine- und Erden-Rohstoffe in Sachsen-Anhalt (Hauptverbreitungsgebiete
der Rohstoffgruppen). Aus dem Kartenbild wird ersichtlich, daf3 im norddstlichen Teil Sach-
sen-Anhalts eiszeitliche Kiessande weit verbreitet auftreten. Der Stidwestteil unseres Bundes-
landes ist durch das oberflachennahe Auftreten vorwiegend mesozoischer Festgesteine ge-
kennzeichnet.
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Die Tab. 2 gibt einen Uberblick der genutzten Steine- Erden-Rohstoffe in Sachsen-Anhalt und die An-
zahl der Gewinnungsstellen (Stand vom 01.01.1997 bzw. 1998).

Tab. 2: Lagerstattennutzung in Sachsen-Anhalt 1996 und 1997 (Rohstoffe und Anzahl der Gewin-
nungsstellen).

Anzahl der Gewinnungsstellen
Rohstoff (31.21.1996) (31.12.1997)
in Abbau ge- Gesamt in

Nutzung* plant** Nutzung*
Kiessand 246 144 390 212
Hartgestein u. Haldenriickbau 11 15 26 12
Kalkstein 18 17 35 16
Werk- und Dekostein 5 7 12 7
Ton / Spezialton / Kaolin 27 24 51 21
Quarzsand 10 3 13 10
Gesamt 317 210 527 278

*Als ,in Nutzung" befindliche Lagerstatten wurden solche Lagerstatten erfalt, in denen die Gewinnung

- auf der Grundlage zugelassener Betriebsplane oder unter Aufsicht der Landkreise oder kreisfreien
Stadte (Grundeigentimerbodenschatz) stattfindet,

- beendet ist, die Rekultivierung jedoch noch nicht abgeschlossen ist und somit das Objekt noch nicht
aus der Bergaufsicht entlassen wurde.

**Unter der Bezeichnung ,,Abbau geplant” sind die Objekte unterschiedlicher Planungsstadien bzw.

Rechtstitel erfalt, in denen auf der Grundlage von Aufsuchungsarbeiten nutzbare Rohstoffvorrate nach-

gewiesen wurden.

2.2.1 Kiessand

Sandige - kiesige Bildungen sind in Sachsen-Anhalt oberflachennah landesweit verbreitet, jedoch nicht
Uberall lagerstattenbildend. Die groRte Bedeutung als nutzbarer Bodenschatz besitzen quartare Kies-
sande, die als fluviatile (Flu3kiese der Niederterrassen) und glazifluviatile (eiszeitliche Schmelzwas-
ser-Sande) Bildungen auftreten (Abb. 1).

Von groRter wirtschaftlicher Bedeutung sind die fluviatilen Kiessande (,Flu3schotter"). Sie zeichnen
sich durch z.T. hohe Kiesanteile aus und eignen sich dadurch bevorzugt zur Herstellung von Betonzu-
schlagstoffen. Die bedeutendsten Betonkiesvorkommen mit groRen Lagerstatten und z.T. erheblichen
Kiesanteilen (>2 mm Korndurchmesser) befinden sich in den spétpleistozéanen bis friihholoz&nen Nie-
derterrassen-Schottern. Diese Ablagerungen begleiten die heutigen Flu3téler von Elbe, Mulde, Saale,
Bode, Unstrut, Helme u.a. Sie bilden groRRflachig zusammenhéangende und weitgehend homogene
Rohstoffkorper mit Machtigkeiten von 7 - 14 m. In einigen Bereichen (z.B. im Elbtal von Prettin bis
nordlich Magdeburg) werden die Niederterrassen-Schotter von saalekaltzeitlichen und zum Teil auch
von elsterkaltzeitlichen Schmelzwassersanden unterlagert, die kiesfrei sind oder nur einen geringen
Kiesanteil besitzen und teilweise kohlig verunreinigt sind, wodurch sich die nicht in jedem Fall nutzbare
Rohstoffméchtigkeit lokal bis 30 m erhéhen kann. Die durchschnittlichen Kiesgehalte in den Niederter-
rassen, in einzelne Bewertungsabschnitte gegliedert zeigen untenstehende Zusammenstellung und
vereinfacht Abb. 2.

Regionen mit wichtigen Kies-Lagerstatten (Kieskornanteil >2 mm):

* Quedlinburg - Oschersleben 45 - 80 %,
« Kénnern - Barby 30 - 70 %,
* Zeitz 65 - 85 %,
« Bitterfeld - Dessau 15 - 60 %,
« Helme - Unstrutaue 20 - 65 %,
* Prettin - Annaburg 20 - 40 %,
» Schénebeck - Magdeburg 30 - 35 %,
« Jerichower Land 25 - 30 %.
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Zeichenerkidrung

:] Kies auBerhalb der Niedertarassen
Kies innerhalb der Niederterassen
mmr Kornverteilung innerhalb der Niederterassen

== Komverteilung auBerhalb der Niadartarassen

e

ARt

e

T

Kiesanteil 5 - 20 %
. lokal bis 30 %

N\

Kiesanteil 30 - 50 % \\

lokal bis 60 % >

Thiringen

45k

Abb. 2: Ubersichtskarte der Kieskornverteilung innerhalb der Kiessandhauptverbreitungsgebiete
Sachsen-Anhalts. Die Karte zeigt deutlich eine Zweiteilung der Kiesverteilung innerhalb des
Landes. Wahrend im norddstlichen Landesteil die Vorkommen mit niedrigem Kiesanteil do-
minieren, konzentrieren sich die Lagerstatten mit hdheren Kiesgehalten auf den Stidwesten.
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Da die Niederterrassen-Schotter zugleich einen wichtigen Grundwasserleiter darstellen, ist der Kiesab-
bau nur bei Gewahrleistung des Grundwasserschutzes mdoglich. Das schrankt die Moglichkeiten zur
ErschlieBung kinftiger Abbaufelder z.T. erheblich ein.

Von weitaus geringerer Bedeutung sind die glazifluviatilen Bildungen (Schmelzwasser-Sande) der
Saalekaltzeit, die grof3flachig in der Altmark sowie im ost- und slidelbischen Raum verbreitet sind. Cha-
rakteristisch fir die Schmelzwasser-Sande ist deren horizontal und vertikal wechselnder Aufbau, ihre
Uberwiegend nur geringe Kiesfihrung (>2 mm durchschnittlich 5 - 20 %) und ihr lokal z.T. hoher
Schluffgehalt. Das gewonnene Rohmaterial wird deshalb tberwiegend unaufbereitet bzw. nur gering
aufbereitet in der Bauwirtschaft und im Stral3enbau eingesetzt. In Einzellagerstétten ist lokal der Kies-
anteil héher (bis 30 %), so dal3 eine Aufbereitung der Rohkiessande zu Betonzuschlagstoffen wirt-
schaftlich ist (Heidberg, Heiligenfelde, Wischer, Dannefeld). Qualitatseinschrédnkend wirken in diesen
Vorkommen jedoch oft Kreidekrustenflinte, Kieselkreide und pordse Kalksteine aus.

Als Dammeschuitt- und Verfillmaterial sowie Mineralgemische werden die Schmelzwasser-Sande oft nur
zeitlich begrenzt zur Deckung eines lokalen Bedarfs abgebaut, vorrangig fur den Verkehrswegebau.
Als Beispiel sei die Sandgewinnung in der Altmark entlang der Schnellbahnstrecke Hannover - Berlin
genannt. Hier betrug in den Jahren 1994 und 1995 die Sandférderung zur Dammschittung in den ein-
zelnen Bauabschnitten insgesamt zwischen 3,6 und 4,4 Mio. t.

Lagerstattenbildend sind auch die Terrassen-Schotter der eiszeitlichen Flisse (Mittelterrassen und
Hauptterrassen). Lokal bilden diese - insbesondere die Hauptterrassen-Schotter der Saale im Raum
Merseburg und bei Grobzig - wichtige Betonkies-Lagerstatten. Uberwiegend sind diese 5 bis 12 m
machtigen Schotterkorper - lokal von Schmelzwasser-Sanden Uberlagert - z.T. stark schluffig verunrei-
nigt. Sie enthalten lokal innerhalb der Kieskdrnung mesozoische Gesteine des Untergrunds der unmit-
telbaren Umgebung (mirbe Muschelkalkgerélle, Ton- und Sandsteine des Buntsandstein und des
Keuper), so dal in Einzelfallen die Frostbestandigkeit der Kieskérnung nicht gewahrleistet ist.

Von nur geringer Bedeutung sind die FluRBschotter der Oberterrassen / Praglazialterrassen,
die meist stark schluffig sind (Lagerstatten 6stlich Weil3enfels und stdlich Sangerhausen). Gleiches
trifft auch fur die elsterkaltzeitlichen Schmelzwasser-Sande sudlich Zeitz zu (z.B. Lagerstatte Zettweil).

Im Stiden des Landes (Regierungsbezirk Halle) und im nordlichen Harzvorland (Landkreis Wernigero-
de und Halberstadt) sind die Kiessand-Lagerstatten auRerhalb der Niederterrassen in der Regel klein.

Aufgrund der Lagerstattengrof3e, der Rohstoffqualitat und ihrer infrastrukturellen Anbindung sind die
kiesig-sandigen Bildungen Sachsen-Anhalts wie folgt zu bewerten:

a) fluviatile Niederterrassen-Schotter ( ,iberregional bedeutend”)

b) glazifluviatile Terrassen-Schotter (Mittel- und Hauptterrassen) im SW-Teil Sachsen-Anhalts (,regio-
nal bedeutend" vereinzelt nur ,lokal bedeutend")

c) glazifluviatile Schmelzwasser-Sande (Altmark, ost- und siidelbischer Bereich) sowie die Fluf3schot-
ter der Oberterrassen und elsterkaltzeitlichen Schmelzwasser-Sande 6stlich WeilRenfels bis stdlich
Zeitz (,lokal bedeutend"” nur vereinzelt ,regional bedeutend”).

2.2.2 Hartgestein

Hartgesteine zur Herstellung von Schotter und Splitt sind in Sachsen-Anhalt geologisch bedingt an drei
Regionen gebunden.

Die wichtigsten Schotter- und Splittrohstoffe bilden die unterrotliegenden Eruptivgesteine (Rhyolith,
Ignimbrit, Andesit) der ,Flechtingen-Rol3lauer Scholle". Nordwestlich Magdeburgs sind tektonisch be-
grenzt zwischen Eickendorf - Klinze und Schackensleben - Mammendorf lokal nutzbare Lagerstatten
nachgewiesen worden.

Gegenwartig werden drei Steinbriiche betrieben:

* Flechtingen,

* Bodendorf und

* Donstedt - Eiche.

Es sind die nordlichsten Hartgesteins-Lagerstéatten Deutschlands.
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Die ebenfalls unterrotliegenden Eruptiva (Rhyolithe) des ,Halleschen Vulkanitkomplexes" sind von ihrer
wirtschaftlichen Bedeutung her - speziell fir das Oberzentrum Halle - denen der Flechtingen-RoRRlauer
Scholle gleichzusetzen. Zu Schotter und Splitt wird vor allem der kleinkristalline ,,Obere Hallesche
Porphyr" verarbeitet. Abgebaut wird dieses Gestein nordlich Halle in den Lagerstéatten Petersberg und
Schwerz. Der groRkristalline ,Untere Hallesche Porphyr" wird durch den Steinbruch Lébejiin genutzt.

Im Unterharz werden oberdevonische Grauwacken bei
Rieder (6stlich Gernrode) die ,Selke-Grauwacke" und am
Unterberg (in der Gemarkung Hasselfelde) die ,Stdharz-Grauwacke" gewonnen.

Innerhalb der ausstreichenden Grundgebirgseinheiten besitzen Grauwacken ein weites Verbrei-
tungsgebiet (z.B. ,Tanner Grauwackenzug"). Sie sind jedoch nur an wenigen Stellen als Rohstoff
nutzbar. Die Eignung fur die Schotter- und Splittproduktion hangt wesentlich von qualitditsmindernden
beibrechenden Komponenten wie Tonschiefern oder Vulkaniklastiten innerhalb der Grauwacken-
komplexe ab. Aus jlngster Zeit liegen negative Erfahrungen zum Verhalten der Grauwacken in Hin-
blick auf die Alkali-Kieselsaure-Reaktion vor. Zur Lésung des Problems finden gegenwartig in Zusam-
menarbeit mit der Zementindustrie umfangreiche Langzeituntersuchungen statt, in die auch das Geo-
logische Landesamt eingebunden ist.

Schotter- und Splittrohstoffe sind auch die im Unterharz nur in geringer Verbreitung vorkommenden
Diabase und Keratophyre. Ein Abbau dieser Gesteine erfolgt gegenwartig nicht.

Aufgrund der Lagerstéattengrof3e, Rohstoffqualitét, ihrer infrastrukturellen Anbindung (Absatz per Schiff,
Bahn und LKW-Autobahn) sowie der Wertschdpfung sind 0.g. Lagerstatten wie folgt zu bewerten:

(@) Flechtingen-RoRlauer Scholle .uberregional bedeutend",
(b) Hallescher Porphyrkomplex .regional bis tberregional bedeutend",
(c) Harzer Grauwacken .regional bedeutend".

Uber die Nutzung der Kalksteine zur Herstellung von Schotter und Splitt vgl. Kap. 2.2.3. Neueste Er-
gebnisse gesteinstechnischer Untersuchungen an ausgewahlten Hart- und Festgesteinen der Re-
gierungsbezirke Magdeburg, Dessau und Halle geben Karpe & Model in diesem Heft (Anhang II).

2.2.3 Kalkstein

Karbonatgesteine sind in mehreren geologischen Formationen vorhanden. In erheblichem Umfang ab-
gebaut werden in Sachsen-Anhalt

paldozoischer Massenkalk des Elbingeréder Komplexes und die me-

sozoischen Ablagerungen des Unteren Muschelkalks.

Kalksteine anderer Formationen sind in Sachsen-Anhalt z.Z. nicht wirtschaftlich nutzbar.

Der im Mittelharz bei Elbingerode - Ribeland verbreitete mitteldevonische Massenkalk wird haupt-
sachlich als Industriekalkstein (Zucker-, Glas- und chemische Industrie, Metallurgie, Rauch-
gasentschwefelung) und auch in der Bauindustrie (vorrangig als Schotter- und Splittrohstoff) genutzt.
Es handelt sich um den hochwertigsten Kalkstein (hoher Reinheitsgrad) Sachsen-Anhalts.

Kalksteine des Unteren Muschelkalks sind innerhalb der

» ,Subherzynen Senke" (SW-Rand der Weferlingen-Schiénebecker Scholle, Huy- Hakel-Sattel, Bern-
burger Mulde, Harzaufrichtungszone) und der

« , Thiringer Senke" (Querfurter Mulde, Naumburger Mulde) verbreitet.

Der Untere Muschelkalk wird an 15 Abbaustellen gewonnen und hauptsachlich als Zementrohstoff in

den Zementwerken Bernburg und Karsdorf sowie zur Soda-Herstellung in den Werken Bernburg und

Staflfurt verwendet.
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In mehreren Steinbriichen wird neben den o0.g. Sortimenten auch Schotter und Splitt sowie Diingekalk
erzeugt. Die aus Muschelkalk hergestellten Brecherprodukte besitzen jedoch im Gegensatz zu den
Hartgesteinssplitten nicht deren Qualitatsmerkmale, so daf’ der Verwendungszweck und die Einsatz-
gebiete fur Muschelkalksplitte eingeschrankt sind.

Die selektive Gewinnung von Werk- und Dekosteinen (Schaumkalkbé&nke innerhalb des Unteren Mu-
schelkalkes) bei Obermdllern (NW Bad Kdsen) und Mincheroda (NW von Freyburg) stellt mit einem
Volumen von insgesamt ca. 450 m3/a eine vernachlassigbare GroR3e dar. Sie ist aber dennoch insbe-
sondere zur Erhaltung der kulturhistorisch bedeutenden Bauwerke des Raumes (z.B. Naumburger
Dom) unverzichtbar. Darlber hinaus ist der Schaumkalk als bildhauerischer Rohstein ein gefragtes
Material.

Aufgrund der LagerstattengrofRe, der Rohstoffqualitat, der infrastrukturellen Anbindung der La-
gerstatten / Produktionsstandorte sowie insbesondere des hohen Anlagevermdgens / Investitionen
und der relativ hohen Anzahl der direkt Beschéftigten und der sekundar abhéngigen Arbeitsplatze sind
die Kalkstein-Lagerstatten wie folgt zu bewerten:

» Massenkalk bei Elbingerode - Ribeland ,iberregional bedeutend"”

» Muschelkalk an den Standorten Karsdorf, Bernburg, StaRfurt ,iiberregional bedeutend"

« alle Gbrigen Muschelkalk-Lagerstatten zur Herstellung von Schotter und Splitt sowie Diingekalk
.regional bedeutend"

» Schaumkalkzone des Unteren Muschelkalks ,regional bis tberregional bedeutend".

2.2.4 Werk- und Dekostein

Als Werk- und Dekorationssteine werden in Sachsen-Anhalt
* Granit,

* Quarzporphyr und

» Sandstein

in verhaltnismafig geringem Umfang genutzt.

Der oberkarbonische Granit des Brockenmassivs wird in den Steinbriichen bei

(a) Knaupsholz bei Schierke (Handelsname ,Brocken gelb™)

(b) KI. Birkenkopf und Thumkuhlental bei Wernigerode (Handelsname ,Brocken blau™) abgebaut.
Neuerdings erfolgt hier aus den Abgéngen die Herstellung von Pflastersteinen in nennenswertem Um-
fang.

Selektive Gewinnung und Weiterverarbeitung des grof3kristallinen Unteren Halleschen Porphyrs als
Werk- und Dekostein findet im Steinbruch Lébejiin statt.

Sandsteine werden sltidwestlich von Haldensleben im Steinbruch Emden (Rotliegendsandstein) und
Ummendorf (Keupersandstein) gewonnen.

Von wesentlicher Bedeutung bei den Graniten und Porphyren sind fiir die Lagerstattenabgrenzung ne-
ben den petrographischen und gesteinstechnischen Voraussetzungen auch die Teilbarkeit, Kliftung
und Bankung des Gesteins (entscheidend fir das Blockausbringen). Unter den gesteinstechnischen
Eigenschaften ist besonders hervorzuheben ihre hohe Festigkeit, bedeutende Widerstandsfahigkeit
und gute Polierbarkeit. Speziell fir den Architekten ist die asthetische Wirkung, insbesondere Farbe
und Struktur der Gesteine, ein wichtiges Bewertungsmerkmal.

Aufgrund der geringen jahrlichen Foérdermengen und Wertschépfung sind die Werk- und Deko-
stein-Lagerstatten nur als ,regional bedeutend" zu bewerten.

Uber die Nutzung der Kalksteine zur Herstellung von Werk- und Dekosteinen vgl. Kap. 2.2.3.
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2.2.5 Kaolin, Spezialton, Ton

Tone, tonige Gesteine und Kaoline unterschiedlichen Alters und verschiedener Entstehung treten in
Sachsen-Anhalt in den mittleren und sudlichen Landesteilen auf.

Kaolin

Das Land Sachsen-Anhalt verfugt Gber bedeutende Kaolin-Lagerstatten, die im Zeitraum Oberkreide /
Tertiar durch flachenhafte tiefgriindige Verwitterung feldspathaltiger Ausgangsgesteine entstanden
sind. In Nutzung befinden sich folgende Lagerstatten:

* Morl-Fuchsberg (Nordlich Halle) Ausgangsgestein ist hier verwitterter Unterer Hallescher Porphyr

» Etzdorf (Westlich Halle) und Spergau (Stdlich Merseburg) hier bildeten sich die Lagerstéatten durch
Verwitterung von Arkosen des Mittleren Buntsandsteins.

Geologisch bedingt eng begrenzt stellen die bekannten Kaolin-Lagerstéatten nur Kleinlagerstatten von
allerdings hoher Qualitat dar. Aufgrund der eingeschréankten Verflgbarkeit dieses Rohstoffs und seiner
besonderen Bedeutung z.B. fur die Porzellanindustrie werden die Kaolin-Lagerstatten als ,Uberregio-
nal bedeutend" eingestuft.

Spezialton

Spezialtone sind nur an wenigen Orten verflgbar. Sie finden Verwendung in der Keramikindustrie so-
wie als Feuerfest- und Zementrohstoff. Lokal bedeutend ist ihr Einsatz fir Dichtungsmassen im Depo-
niebau.

Das hochwertigste Vorkommen reprasentieren die weilRbrennenden Keramiktone bei RofRRbach
(NWestlich WeiRenfels) im Flozliegenden des gleichnamigen ehemaligen Braunkohlentagebaus (eo-
zane Umlagerungsprodukte kaolinisierter Arkosen des Mittleren Buntsandsteins).

Eozane Feuerfesttone (Binde- und Schamotteton) werden abgebaut in den Lagerstéatten e
Gerlebogk (SE-lich Bernburg)

» Grana (S-lich Zeitz)

» Braunkohlentagebau Profen (Liegendtone Floz 1).

Untermiozéne Spezialtone sind aufgehaldet auf der Tonhalde Zschiesewitz (aus ehem. Braun-
kohlentagebau Golpa-Nord stammend). Von hier aus werden verschiedene Abnehmer beliefert, u.a.
das Zementwerk Karsdorf.

Als Tonkomponente fir die Zementproduktion in Bernburg werden standortnah die Ton- und
Schluffsteine des Unteren Buntsandsteins bei Beesenlaublingen (S-lich Bernburg) genutzt.

Die Spezialton-Lagerstatten sind von hoher Seltenheit, gewahrleisten aber eine hohe Wertschépfung
und sind deshalb als ,regional bis tGiberregional bedeutend" einzuschatzen.

Bau- und grobkeramische Tone, Ton- und Schluffsteine

Fur die Bau- und Grobkeramik werden unterschiedliche Rohstoffe folgender Vorkommen genutzt:

* paldozoische Tonschiefer bei Harzgerode (nur 6rtlich moglich)

* Ton- und Schluffsteine des Buntsandsteins sudlich Bernburg (mehrere Gruben) und deren Ver-
witterungsdecke bei Konigsaue und bei Wansleben

* Tonsteine des Unteren Jura bei Wefensleben und bei Quedlinburg

* Pleistozéne Beckentone bei Jessen - Gorrenberg.

Mitteloligozé&ner Septarienton (Rupelton) ist nérdlich Kéthen, im Raum Zerbst - Mdckern - Wol-
tersdorf sowie nérdlich Magdeburg zwischen Wolmirstedt und Vahldorf weit verbreitet. Aus hier
nutzbaren Ziegelton-Lagerstatten erfolgt gegenwartig nur ein sporadischerAbbau zur Gewinnung von
Dichtungsstoffen fiir den Deponiebau. Gleiches trifft fir die zwei pleistozanen Beckenton-Lagerstatten
in der Altmark zu.

Die bau- und grobkeramischen Ton-Lagerstétten sind relativ weit verbreitet. Die Rohstoffqualitat und
ihr derzeit geringer Nutzungsgrad insbesondere in der Ziegelindustrie mit teilweise jedoch erheblicher
Wertschopfung (z.B. Ziegelwerke Wefensleben und Baalberge) lassen eine Einstufung als ,lokal bis
regional bedeutend” zu.
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2.2.6 Quarzsand und quarzreiche Sande

Quarzsand

Alle Quarzsand-Lagerstéatten Sachsen-Anhalts sind in ihrer Flache eng begrenzt, so daf3 in der Poten-
tialkarte (Abb. 1) auf die Darstellung der geologischen Verbreitung der Quarzsande verzichtet wurde.
Si0z-reiche Sande mit extrem niedrigen Schadstoffgehalten treten in der Oberkreide und im Tertiar
auf.

Die bedeutendste Quarzsand-Lagerstéatte befindet sich bei Walbeck - Weferlingen nahe der Lan-
desgrenze zu Niedersachsen. Die hier abgebauten Sande (Oberkreide) werden zu Giel3erei- und
Glassand sowie fur Spezialzwecke aufbereitet. Quarzsande ebenfalls der Oberkreide werden auch am
nordlichen Harzvorland bei Quedlinburg und Ermsleben gewonnen.

Ihre hohe Rohstoffqualitat, die geologisch bedingte Seltenheit der kreidezeitlichen Quarzsande lassen
eine Einstufung als , Uberregional bedeutend"” zu.

Die nordlichste tertidre Quarzsand-Lagerstatte des Landes befindet sich in Kladen (westlich des A-
rendsee). Tertiare Quarzsande werden neben pleistozdnen Schmelzwasser-Sanden bei Nudersdorf
(n6rdlich Wittenberg) abgebaut. Die Nudersdorfer und Kladener Quarzsande sind als ,regional bedeu-
tend" zu bewerten.

Quarzreiche Sande

Als quarzreiche Sande zur Herstellung von Kalksandsteinen sind von grof3erer Bedeutung die in Nut-
zung befindlichen pleistozé&nen Sand-Lagerstéatten Colbitz (ndrdlich Wolmirstedt), Stegelitz (stdlich
Burg) und Dedeleben (Ldkr. Halberstadt) eingeordnet.

Quarzreiche Sande zur Herstellung von Kalksandsteinen sind im Norden Sachsen-Anhalts weit ver-
breitet. Die Anforderungen an die Rohstoffqualitat sind jedoch erheblich geringer als an 0.g. Rohstoff-
gruppen, so daf3 trotz relativ hoher Wertschoépfung nur eine Einstufung als ,lokal bis regional bedeu-
tend" maoglich ist.

2.3 Rohstoffpotential
2.3.1 Ubersicht

Das vorhandene Rohstoffpotential bestimmt die Versorgungssicherheit eines Landes und seiner Regi-
onen mit mineralischen Rohstoffen. Der Stand der Kenntnis, wie er in Kap. 2.2 dargestellt ist, 1a3t die
eindeutige Schluf3folgerung zu, daf3 z.B. die Bauwirtschaft des Landes auch kiinftig vollstandig aus ei-
genen Lagerstatten versorgt werden kann. Betrachtet man jedoch die ungleichméRige Verbreitung der
fur eine Nutzung in Frage kommenden Potentiale, ist festzustellen, da eine Eigenversorgung nicht
Uberall oder nur befristet méglich ist. Dieser Befund ist fiir die Baurohstoffe von besonderer Bedeu-
tung, gilt es doch, diese Rohstoffe moglichst verbrauchernah zu gewinnen, um kostenaufwendige und
umweltbelastende Massenguttransporte zu vermeiden.

Fur die Beurteilung der Versorgungssicherheit, zumindest mittelfristig, ist zunéchst das nach roh-
stoffgeologischen Aspekten noch verfliigbare Rohstoffpotential der bereits in Nutzung stehenden La-
gerstatten mafRgebend. Diese Lagerstatten sind Uberwiegend ausreichend untersucht, die weitere
Nutzung ist teilweise landes- und regionalplanerisch eingeordnet und wird auch in der Offentlichkeit in
der Regel nicht in Frage gestellt. Die Summe der gewinnbaren Vorrate zeigt zusammengefal3t Tab. 3.

Fur Rohstoffgewinnungs-, -aufbereitungs- und -veredelungsbetriebe kann von folgender wirt-
schaftlichen Nutzungsdauer ausgegangen werden:

» Massenrohstoffe fir den Tief- und StraRenbau zu bis 10 Jahre

 Betonzuschlagstoffe 10 - 15 Jahre

* Veredelungsbetriebe mit hohem Anlagevermdgen wie Grof3ziegeleien,
Zementfabriken und Sodawerke bis 30 Jahre vereinzelt bis 50 Jahre und langer.
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Tab. 3: Gewinnbare Vorrate der in Nutzung stehenden Lagerstatten.

Rohstoff gewinnbare
Vorrate
(Mio. 1)
Kiessand 1.160
Hartgestein 261
(Schotter- u. Splittrohstoff)
Kalkstein 1.017
Werk- und Dekostein 4
Ton 41
Spezialton 22
Kaolin 3
Quarzsand 78

2.3.2 Kiessand

Die bei Kiesen und Sanden errechnete landesbezogene Reichweite der bekannten und verfligbaren
Lagerstattenvorrate allein 1a3t noch keine Bewertung der mittelfristigen Versorgungssicherheit zu. Wie
bei keinem anderen Rohstoff ist bei Kiesen und Sanden die regional ungleichmaRige Verteilung der
Lagerstatten und deren Vorratsreichweiten maf3gebend fiir die Versorgungssicherheit. Gegenwartig
werden in allen Landkreisen Kiese und Sande abgebaut, z.T. jedoch nur in sehr geringem Umfang
(z.B. Mansfelder Land). Die Vorratsreichweiten der einzelnen Lagerstatten sind sehr unterschiedlich,
sie betragen z.B. in der Region Halle nur noch wenige Jahre. Durch das Auslaufen von Lagerstéatten
kénnen bzw. werden insbesondere dann, wenn dies raumlich und zeitlich konzentriert erfolgt, lokale
oder auch regionale Versorgungslicken auftreten. Falls keine Erweiterungsflachen zur Aufrechterhal-
tung der Rohstoffgewinnung an den jetzigen Standorten oder benachbarte Ersatzlagerstatten bereit-
gestellt werden konnen, missen die Kiese und Sande unter Inkaufnahme kostenaufwendiger und
umweltbelastender Massentransporte aus anderen Raumen bezogen werden. Dies fuhrt zu einer star-
keren Belastung dieser R&ume und zu einer schnelleren Erschopfung der dortigen Lagerstatten.

Am ungunstigsten stellt sich die Vorratslage im Regierungsbezirk Halle dar, denn die Vorratsreichweite
aller in Nutzung befindlichen Lagerstatten betréagt hier lediglich 8 Jahre. In den néchsten Jahren mis-
sen in diesem Raum neue Lagerstétten erschlossen werden. Die rohstoffgeologischen Voraussetzun-
gen sind daftir gegeben.

2.3.3 Hartgestein (Schotter- und Splittrohstoffe)

Fur eine mittelfristige Bedarfsabdeckung des Marktes scheinen die verfiigbaren Vorrate ausreichend.
Problematisch wird die Situation, wenn man die einzelnen Férderraume fir sich und dazu noch die je-
weiligen Einzellagerstéatten betrachtet. Eine kritische Vorratsreichweite ist fir die Region nérdlich von
Halle gegeben. Aus dem Halleschen Vulkanitkomplex stammen rd. 40 % der aus Porphyr hergestell-
ten Schotter und Splitte des Landes. Von den drei in Betrieb befindlichen Porphyr-Gewinnungsstatten
laufen zwei (Petersberg und Schwerz) bis spatestens 2010 aus und missen ersetzt werden. La-
gerstattenkundlich gesicherte Voraussetzungen fur Neuaufschlisse sind hier an verschieden Stellen
vorhanden.

Die ebenfalls von Nutzungskonflikten betroffene Unterharzregion ist vom GLA einer ersten lager-
stattenkundlichen Bewertung unterzogen worden.

Im Rahmen einer Prioritdtenabwagung in Betracht gezogene Lagerstatten wurden in den Ge-
samtlagerstattenbestand mit aufgenommen.
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2.3.4. Kalkstein

Fur den Rohstoff Kalkstein ergibt sich eine sehr glinstige Vorratslage. Dies bedeutet, dal3 die diesen
Rohstoff verarbeitenden Wirtschaftszweige, insbesondere die Zementherstellung und Sodafabrikation,
an den jetzigen Produktionsstandorten auch unter Beriicksichtigung mdglicher Pro-
duktionssteigerungen uber einen l&angeren Zeitraum rohstoffseitig sicher versorgt werden kénnen. Da
die Soda-Fabrikation gleichzeitig an Steinsalzvorkommen gebunden ist, sind besonders die Kalkstein-
vorrate in der Néahe von Salzlagerstatten vorrangig fir die Soda-Industrie zu reservieren (Bernburg,
Stal3furt).

Die Devon-Kalke im Raum Elbingerode - Ribeland sind aufgrund ihres hohen Reinheitsgrades vor-
rangig als Industriekalkstein vorzubehalten.

Fur die Verwendung als Schotter- und Splittrohstoff kénnen zur Schlieung lokaler Versorgungsliicken
ggf. weitere Gewinnungsstandorte notwendig werden.

2.3.5 Werk- und Dekostein

Das Rohstoffpotential fir Werk- und Dekosteine ist mit >100 Jahren an den bestehenden Ge-
winnungsstandorten langfristig gesichert. Der Weiterbetrieb der Granitsteinbriiche im Brockenmassiv
ist trotz giinstiger Vorratslage jedoch aus Natur- und Umweltschutzgriinden (insbesondere Transport)
umstritten.

2.3.6 Kaolin, Ton, Spezialton

Auch fir die Rohstoffgruppe Kaolin, Ton, Spezialton ist eine ahnlich glnstige Vorratslage zu ver-
zeichnen, so dal3 die Versorgung der Porzellanindustrie, der grobkeramischen Industrie, der Ze-
mentfabriken und anderer Abnehmer an den jetzigen Gewinnungsstandorten langfristig gewéhrleistet
ist.

2.3.7 Quarzsand

Fur die Quarzsandgewinnung ist ein langfristig gesicherter Vorratsvorlauf festzustellen, soweit keine
zweckfremde Verwendung erfolgt (z.B. als Mdrtelsand, Fullsand usw.).

2.4 Erkenntnisse und Schluf3folgerungen aus Aufsuchung, Gewinnung und Verarbeitung

In Sachsen-Anhalt konnte der lagerstattengeologische Kenntnisstand in den vergangen Jahren konti-
nuierlich mit dem jeweiligen Planungsfortschritt vertieft werden. Generell verfiigen die Unternehmen
Uber detaillierte Kenntnisse ihrer Einzellagerstatten. Im Unterschied hierzu besitzt das Geologische
Landesamt landesweit den umfassendsten Uberblick des erkundeten Steine- und Erden-Potentials.

Der Lagerstattennachweis bildet die erforderliche Grundlage der betrieblichen Planung. Schon im Vor-
feld muld aufgrund landesplanerischer Vorgaben in konfliktbehafteten Lagerstattenbereichen die be-
triebliche Planung angepal3t werden. Zwangslaufig werden bei einer Zusammenschau dann auch
Kenntnis- und Erkundungsliicken und Problemfelder sichtbar.

Mit der Lagerstattenaufsuchung werden durch die Unternehmen eindeutig belegt:
« Abraummachtigkeiten

« Machtigkeiten des Nutzbaren

« geologische Vorratsmengen

« Rohstoffqualitat (entsprechend der Zielstellung des Unternehmens).

Allgemein erfolgt jedoch nicht die erwiinschte komplexe Rohstoffuntersuchung durch den Betreiber.

Somit bleibt die Aufgabe, weitere wirtschaftliche Nutzungsmdéglichkeiten herauszuarbeiten, dem Geo-
logischen Landesamt Sachsen-Anhalt als eine wichtige Fachaufgabe vorbehalten.

22



Die Erfahrungen der letzten Jahre, insbesondere bei komplizierten Lagerstattenverhaltnissen haben
die Notwendigkeit eines angemessenen Untersuchungsaufwandes gezeigt. Dieser bildet die Grundla-
ge fur eine optimale Abbaufiihrung und eine den Qualitatsanforderungen gerecht werdende Aufberei-
tungs- und Verarbeitungstechnik.

Der lagerstattengeologische Kenntnisstand in Sachsen-Anhalt laRt sich aufgrund der Vielzahl der
vorliegenden Aufsuchungsergebnisse wie folgt bewerten:

Kiessand

Als wichtigster Massenrohstoff kommt dem Erkundungsgrad der Kiessand-Lagerstatten eine vor-
rangige Bedeutung zu. Gerade hier bestehen aus der Sicht des Geologischen Landesamts die grofdten
Defizite. Im Unterschied zu den gut untersuchten wirtschaftlich bedeutenden und intensiv genutzten
GroBvorkommen der Ballungszentren, bestehen fur die Bewertung rohstoffhéffiger Gebiete [1 ] noch
erhebliche Unsicherheiten.

Hartgestein

Die Uberregional bedeutenden, in Abbau und in Reserve stehenden Schotter- und Splitt-Lagerstéatten
sind ausreichend bis sehr gut erkundet und ihre Rohstoffqualitaiten durch zahlreiche ge-
steinstechnische Kennwerte belegt. Neueste Ergebnisse gesteinstechnischer Untersuchungen an
ausgewahlten Hart- und Festgesteinen der Regierungsbezirke Magdeburg, Dessau und Halle geben
Karpe & Model in diesem Heft (Anhang II).

Kalkstein

Alle Gberregional bedeutenden, in Abbau und in Planung stehenden Kalkstein-Lagerstatten (Industrie-
einschliel3lich Kalkstein zur Rauchgasentschwefelung sowie Zementkalke) sind sehr gut erkundet. Die
Rohstoffqualitéaten sind durch zahlreiche Analysen belegt. Die Einsatzmdglichkeiten werden durch die
praktischen Erfahrungen gestitzt.

Der Untersuchungsgrad der regional bedeutenden, in Abbau und in Reserve stehenden Kalks-
tein-Lagerstatten fir die Herstellung von Schotter und Splitt ist zusammengefal3t gut bis befriedigend.

Werk- und Dekostein
Diese Lagerstatten sind generell unzureichend untersucht. Es besteht insgesamt noch erheblicher Un-
tersuchungsbedarf.

Kaolin, Ton, Spezialton

Nahezu alle Lagerstatten von Uberregionaler bis lokaler Bedeutung sind gut untersucht. Die Roh-
stoffqualitdten werden durch zahlreiche jedoch sehr stark verwendungszweckbezogene Analysen be-
legt. Fallweise sind weiterfiihrende Untersuchungen erforderlich.

Quarzsand

Vom Erkundungsgrad her missen die Lagerstatten sehr differenziert bewertet werden. So stehen z.B.
die Gewinnungsstellen Walbeck - Weferlingen und Nudersdorf mit sehr hohem Untersuchungsgrad
dem nur schlecht erkundeten Vorkommen bei Kladen gegeniber. Die lagerstattenkundliche Datenba-
sis ist fr diesen wichtigen Rohstoff weiter zu verbessern.

[1] Rohstoff hoffige Gebiete sind potentielle Lagerstattenbereiche ohne Bewertung der Rohstoffmenge und
-qualitat. Fur landesplanerische Belange sind diese Flachen gegenwartig nicht relevant. Ziel der rohstoff-
geologischen Zukunftssicherung muf3 es sein, in diesen Gebieten den Kenntnisstand durch fundierte Un-
tersuchungen so zu verbessern, dal’ die Voraussetzungen fir einen wirksamen Lagerstattenschutz erfuillt
werden.
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Abb. 3:  Ubersichtskarte der am 01.01.1998 betriebenen Gewinnungsstellen oberflachennaher Roh-
stoffe (Steine und Erden) in Sachsen-Anhalt. Die Ziffern neben den Symbolen entsprechender
Auflistung im Anhang Ill. Hier befinden sich Namen und Anschriften aller erfalBten Gewin-
nungsstellen.



3. Rohstofférderung und -verbrauch
3.1. Grundlagen der Forderstatistik

Die bedarfsgerechte Versorgung mit mineralischen Rohstoffen ist eine grundlegende Voraussetzung
fur die wirtschaftliche Entwicklung Sachsen-Anhalts und damit auch fiir die Sicherung des Wohlstan-
des der Bevdlkerung des Landes. Die Steine- und Erden-Industrie hat sich beinahe flachendeckend
zu einem wichtigen - nicht nur fir die Bauwirtschaft unverzichtbaren - Wirtschaftszweig entwickelt
(Abb. 3). Im folgenden wird ein Uberblick der Entwicklung und gegenwartigen Lagerstattennutzungssi-
tuation in Sachsen-Anhalt (Stand: 01.01.1998) der vergangenen 10 Jahre gegeben. Diese Zusam-
menschau enthélt auRerdem vergleichende Rechercheergebnisse fir das Jahr 1988 aus Unterlagen
des Geologischen Landesamts Sachsen-Anhalt.

Aus der Kenntnis der betrieblichen Praxis heraus und auf der Grundlage der ausgewerteten Un-

terlagen des Geologischen Landesamts ergeben sich bei der Erhebung zuverlassiger Daten fur eine

Forderstatistik folgende Probleme:

1. Fur alle bergrechtlich zugelassenen Betriebe erfolgt - unabhéngig von der Anzahl der Beschéftigten
je Betrieb - eine vollstandige Erfassung der Rohstoffproduktion durch die Bergbehérde.

2. Durch das Statistische Landesamt Sachsen-Anhalt werden nur Steine- und Erden-Betriebe mit ei-
ner Erfassungsgrenze von 10 und mehr Beschéftigten berlicksichtigt. Hierdurch entgeht die Mehr-
zahl der Betriebe der amtlichen statistischen Erfassung.

Aus heutiger Sicht muR3 diese Erfassungsgrenze kritisch bewertet werden. Umfassende Moder-
nisierungen der Férdereinrichtungen und Aufbereitungsanlagen sowie eine strikte Rationalisierung al-
ler Arbeitsablaufe und die Verbesserung der Logistik haben in den Gewinnungsbetrieben der Steine-
und Erden-Industrie zu einer friiher kaum vorstellbaren Leistungssteigerung gefiihrt. Als Ergebnis die-
ser StrukturmaflRnahmen werden z.B. Betriebe mit 8 Beschaftigten mit Foérdermengen zwischen 500 -
700 kt/a nicht erfa3t und gehen einer rohstoffwirtschaftlichen Bewertung verloren.

So wurden, bedingt durch o.g. Erfassungsgrenze, 1994 durch das Statistische Landesamt nur 18,25
Mio. t Kiessandférderung erfaf3t, real lag die Forderung jedoch bei 40,86 Mio. t. Somit erhebt die all-
gemeine Unternehmensstatistik nur 45 % der vom Geologischen Landesamt erfaldten Menge. Das be-
deutet, dal3 basierend auf den Zahlen des Statistischen Landesamts 6,7 t Kiessand je Einwohner, real
jedoch 14,8 t Kiessand je Einwohner produziert wurden.

Da wegen dieser Kappungsgrenze auch bundesweit zu niedrige Férdermengen registriert werden, er-
gibt sich auch ein viel zu geringer Bedarf pro Einwohner. Allein aus der amtlichen Statistik sind daher
fundierte Bedarfsprognosen fiir die Steine- und Erden-Rohstoffen nicht ableitbar. Prognosen auf dieser
Grundlage missen zwangslaufig zu einer unrealistischen, weil zu niedrigen, zukinftigen Verbrauchs-
schatzung fuhren, die nicht ohne negative Auswirkungen auf eine verantwortungsvolle und bedarfsori-
entierte Rohstoffsicherungsstrategie bleiben kénnen.

Ein zusatzliches Problem, die Gesamtférderung realitdtsnah zu ermitteln, ergibt sich in Sachsen-
Anhalt durch das Gesetz zur Vereinheitlichung der Rechtsverhaltnisse bei Bodenschatzen vom
15.04.1996 (Bodenschatz-Neueinstufung). Als Folge hiervon unterstanden 1997 fiir den Rohstoff
Kiessand nur noch 104 Gewinnungsobjekte der Bergaufsicht (bergfreie und grundeigene Bo-
denschatze).

Dagegen befanden sich 108 Gewinnungsobjekte als Grundeigentiimerbodenschatz unter der Aufsicht
der Landratsamter bzw. der Kreisverwaltungen. Diese Abbaustellen reprasentieren nach Erhebung
durch das GLA 20,4 % der Kiessand-Forderung Sachsen-Anhalts. Eine generelle Berichtspflicht flr die
unter Bau-/Naturschutz-/Wasserrecht zugelassenen Gewinnungsbetriebe zur Produktionshohe und
der realen Flacheninanspruchnahme besteht nicht. Daraus folgt, daf? das Geologische Landesamt ge-
zwungen war, die vorliegende Analyse auf der Basis freiwillig gelieferter Daten und eigener Schatz-
werte zu erarbeiten.
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3.2. Entwicklungstendenzen der Rohstoffnutzung

Vor der Herstellung der staatlichen Einheit erfolgte auf dem heutigen Gebiet von Sachsen-Anhalt die

letzte vollstandige Erfassung der Foérdermengen im Jahr 1988. Fiir die Jahre 1989 - 1992 liegen keine

zuverlassigen und vollstandigen Erfassungsunterlagen vor. Die Férdermenge war in diesen Jahren im

allgemeinen riicklaufig. Dies war u.a. dadurch bedingt, dal

* nach dem Verkauf der Betriebe durch die Treuhandanstalt erst neue Markt- und technische Zu-
standsanalysen durch die Unternehmer aufgestellt werden muf3ten und

» die Notwendigkeit bestand, die technischen Anlagen der Betriebe in erheblichem MafRe zu mo-
dernisieren bzw. nach dem modernsten Stand der Technik neu zu errichten und dadurch zeitweilige
Betriebsstillstdande erforderlich wurden.

Aus der Forderstatistik (Tab. 4) 1a3t sich im Vergleich mit dem Jahr 1988 folgendes ableiten:

« Die Anzahl der erfalRten Kiessand-Gewinnungsstandorte hat sich bis 1997 auf insgesamt 212 erhoht.
Hieraus resultiert eine deutliche Steigerung der Produktion, die allerdings starken konjunkturellen
Schwankungen unterworfen ist. Von der Gesamtférdermenge an Kiessanden entfallen abgeschatzt
auf die Herstellung von

Betonzuschlagstoffen ca. 55
StraRenbaustoffen ca. 15
Dammschitt- und Auffillmassen ca. 30 %.

Die o.a. Anteile der jahrlichen Férdermenge sind malRgeblich davon abhangig, in welchem Um

fang die 6ffentliche Hand den Verkehrswegebau finanziert. Mittelfristig wird die Kiessandférdermenge
bis zum Jahr 2000 - 2005 weiterhin konjunkturbedingten Schwankungen unterworfen sein, jedoch die
Fordermenge des Jahres 1994 kaum noch erreichen.

* Bei den Hartgesteinen zur Herstellung von Schotter und Splitt hat sich die Fordermenge nahezu ver-
dreifacht, wobei sich die Produktionsstandorte nur von 7 auf 8 erhghten. Dies wurde durch einen
tiefgreifenden Modernisierungsschub innerhalb dieser Branche erreicht.

« Die Gewinnung von Kalkstein erreichte nach dem Einbruch auf ca. 60% der Vor-Wendezahlen
-bedingt durch die Einstellung der Acetylenchemie im Raum Buna und Piesteritz- bis 1997 wieder
nahezu ihre friihere Hohe. Hieran haben die Modernisierung der Abnehmerbetriebe (Zement, Soda)
und die Diversifizierung im Absatz (z.B. verstarkter Einsatz in der Rauchgasentschwefelung) wesent-
lichen Anteil. Die Herstellung von Schotter und Splitt fir den StralRenbau aus Kalkstein hat sich er-
heblich erhdht. So wurden bereits 1995 in Sachsen-Anhalt 5,4 Mio. t nach TL Min zertifizierte Pro-
dukte hergestellt und vermarktet, das waren fir dieses Bezugsjahr 41,8 % der gesamten Kalkstein-
férdermenge.

¢ Durch Aufnahme neuer Erzeugnisse in das Produktsortiment (z.B. Mineralgemische) bei Hart-
gesteinen und Kalksteinen wird inzwischen ein erheblich besserer Nutzungsgrad der Lager-
stattenvorrate erreicht. Wahrend 1988 im Raum Elbingerode noch 2,2 Mio. t Kalksteinunterkorn be-
dingt durch den vollig veralteten technischen Zustand der Weiterverarbeitung aufgehaldet werden
mufiten, entfallt dieses dkologische und volkswirtschaftliche Problem heute véllig. Nach hohen Inves-
titionen in neue Anlagen zur Branntkalkerzeugung erfolgt hier inzwischen ein Riickbau des umfang-
reichen Haldenmaterials. 1994 begann die Rickgewinnung von Bergehalden im Mansfelder Land.

« Nahezu konstant geblieben ist die Kaolinférderung. Die Erzeugung von Spezialtonen halbierte sich
durch das Wegbrechen angestammter Absatzmarkte. An einzelnen Standorten wird der Ton aus-
schlief3lich als Dichtungsrohstoff gewonnen und vermarktet.

Bei grobkeramischen Tonen ist die Fordermenge trotz SchlieBung der Uberalterten Ziegeleien nahe-
zu konstant geblieben. An den Standorten, die von der Rohstoffqualitat dafir die gunstigsten Vor-
aussetzungen boten wurden die Ziegelwerke vollstindig modernisiert und in ihrem Pro-
duktionsvolumen bedeutend erweitert. Verbunden mit einer Abrundung der Produktpalette und hoher
Qualitat der Erzeugnisse sind hier hochleistungsfahige Betriebe neu entstanden.
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Abweichungen hinsichtlich der Anzahl der erfalRten Betriebe sind dadurch méglich, dal Unternehmen
zwar einen zugelassenen Betriebsplan besalRen, jedoch innerhalb des betreffenden Erfassungsjahres
keine Gewinnungsarbeiten durchfihrten.

Wie Tab. 4 zeigt, stehen die Rohstoffarten Kiessand, Hartgestein und Kalkstein mengenmafRig an der
Spitze. Die Kiessande und Hartgesteinschotter und -splitte sowie etwa 42 % der Kalksteine (Kalkstein-
schotter) werden direkt an die Bauwirtschaft verkauft. Etwa 1/3 der 1996 geftrderten Kiessandmenge
von 36,7 Mio. t kamen als Auffillmassen, Dammschittmaterial und Mineralgemische (Stral3enbaustof-
fe speziell im Tiefbau und Verkehrswegebau) zum Einsatz.

Im Jahre 1994 wurde in Sachsen-Anhalt die hochste Forderquote erreicht. Bei allen Rohstoffarten
(auRRer Werk- und Dekosteinen und Ton / Spezialton / Kaolin) ist fir 1995 und 1996 generell eine stetig
fallende Tendenz der Gesamtférderung zu verzeichnen.

Forderstatistik der Steine- und Erdenrohstoffe

Abb. 4. Forderstatistik der Steine- und Erden-Rohstoffe in Sachsen-Anhalt (zusammengefalit aus
Tab. 4).
Tab. 5: Anzahl der Gewinnungsstellen und Rohstoffférderung in Sachsen-Anhalt (1997)
Rohstoffart Anzahl der Fordermenge Anteil an der
Gewinnungs- [ 1000 t] Gesamtforde-
stellen rung [%]
Kiessand (unter Bergaufsicht) 104 24 584 41,71
Kiessand (unter Aufsicht LK) 108 6 295 10,68
Kalkstein 16 15631 26,52
Hartgest__eln einschliel3lich 12 9 838 16.69
Haldenriickbau
Ton / Spezialton / Kaolin 21 1728 2,94
Quarzsand 10 850 1,44
Werk- und Dekostein 7 11 0,02
Gesamt 278 58 937 100,00

* hiervon ein Tonabbau als Grundeigentimerbodenschatz (250 000 jato)
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Fir 1996 erfolgte keine Erfassung der Férdermengen aus Lagerstatten mit Grundeigentiimerbo-
denschatzen (vgl. nachfolgenden Pkt. 3.3). Die Werte von 1995 wurden bei diesen Bodenschéatzen fiir
1996 in Analogie Ubernommen, da aus der Kenntnis der betrieblichen und lagerstattenkundlichen Ver-
haltnisse heraus keine erheblichen Abweichungen zu erwarten waren.

3.3 Transportbilanz

Generell qgilt, dal3 die Gewinnung von Steine- und Erden-Rohstoffen in Sachsen-Anhalt landes-
spezifisch und strikt bedarfsorientiert erfolgt. Dennoch ist davon auszugehen, dal3 ein nicht un-
betrachtlicher Teil der Férderung auch auf3erhalb von Sachsen-Anhalt zum Einsatz kommt. Das Er-
gebnis einer Befragung reprasentativer Unternehmen zur Betrachtung der Stoffstrome lai3t eine Ge-
samtmenge von rund 10 Mio. t aus Sachsen-Anhalt heraustransportierter Steine- und Erden Produkte
erkennen (Tab. 6).

Transportart:

Binnenschiff 149% = 1,5Mio.t
Bahn 13,4% = 1,4 Mio.t
LKW 71,7% = 7,2Mio.t

Mit weitem Abstand dominiert also der LKW-Transport.

Tab. )6: Aus Sachsen-Anhalt heraustransportierte Steine- und Erden-Rohstoffe (Umfrage-Ergebnis fir
1996).

Rohstoffart Fordermenge in andere Anteil an der
[1996 in Mio. t] Bundeslander Gesamtforderung
geliefert [%6]
[Mio. t]
Kiessand 36,150 5,200 14,15
Hartgestein 9,370 2,600 29,01
Kalkstein 12,580 2,300 18,28
Gesamt 61,074 10,100 16,54

Eine exakte Erfassung der nach Sachsen-Anhalt hereintransportierten Mengen und Angaben zur
Transportart ist nicht moglich. Die Hochrechnung sporadischer jedoch nicht repréasentativer Auskinfte
lassen auf etwa 4 Mio. t aus den Nachbarlandern stammende Massen schlieen. Speziell im grenzna-
hen Bereich zu Niedersachsen, Thiringen und Sachsen spielt dieser Rohstoffbezug in Sach-
sen-Anhalt - bedingt durch die Marktndhe und wirtschaftliche Marktentfernung - eine nicht unerhebli-
che Rolle. Lieferungen aus Brandenburg bleiben dagegen vernachlassigbar gering.

Der Liefersaldo von rund 6 Mio. t ist aufgrund der im Berichtszeitraum lebhaften Bautatigkeit in Berlin
und dem Land Brandenburg (GroRRbedarfstrager) und/oder auf die fehlende Rohstoffbasis (z.B. keine
Hartgesteins-Lagerstatte in Mecklenburg-Vorpommern) in diesen Bundeslandern zurtickzufihren.

Eine abschlieRende Bewertung von Foérderung, Verbrauch und den landeriibergreifenden Stoffstrémen
ergibt folgendes Bild:

» Forderung und Verbrauch halten sich in Sachsen-Anhalt trotz marktwirtschaftlich bedingter Schwan-
kungen und kurzzeitiger Lieferbeziehungen (aul3er Berlin - Brandenburg) zu Absatzschwerpunkten in
anderen Bundeslandern annéhernd die Waage.

» Prognostisch sind aufgrund der Marktentwicklung mittelfristig folgende Jahreswerte hinsichtlich For-
derung / Verbrauch (t / Einwohner) in Sachsen-Anhalt zu erwarten:
Steine und Erden gesamt  ca. 20 - 21 t/Einw.
davon Kiessand ca. 11 - 12 t/Einw.
Hartgestein ca. 2,5 - 3 t/Einw.
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3.4 Bedarfs- und Planungsschwerpunkte

Bedarfs- und Planungsschwerpunkte werden gegenwartig noch im Landesentwicklungsprogramm
(LEP mit Stand vom 05.11.1996*[2]) und den Regionalen Entwicklungsprogrammen (REP) bestatigt
und festgeschrieben.

Der neue Entwurf des Landesentwicklungsplans (LEP mit Stand vom 27.10.98, Beschlul3 der Landes-
regierung) sieht 11 landesbedeutsame Vorranggebiete fiir oberflichennahen Abbau mineralischer
Rohstoffe vor, zu denen z.B. die Kalksteinlagerstatten Bernburg und Elbingerode -Riibeland gehdren.
Im Unterschied zum bestehenden LEP werden keine Vorbehaltsgebiete (friiher: Vorsorgegebiete) fir
die Rohstoffgewinnung mehr ausgewiesen. Die Festlegung von Vorranggebieten fur oberflachennahe
Baurohstoffe ist in den Regionalen Entwicklungspl&nen vorzunehmen.

Marktlage und Marktentfernung sowie die Infrastruktur und das Rohstoffpotential sind die be-
stimmenden wirtschaftlichen Voraussetzungen fir die Gewahrleistung der Versorgungssicherheit
Sachsen-Anhalts mit marktnahen Steine- und Erden-Rohstoffen. Absatzschwerpunkte in Bal-
lungsrdumen erfordern verbrauchernahe Lagerstatten, da die Transportkosten mit zunehmender Ent-
fernung steigen und damit die Rohstoffkosten um ein Mehrfaches Ubersteigen kénnen. Nach den un-
verbindlichen Richtpreistabellen des Bundesverbandes des Deutschen Giternahverkehrs entsprechen
die Transportkosten von Schuttgltern Gber rund 30 km bereits etwa dem Verkaufspreis der meisten
Massenrohstoffe ab Gewinnungsstelle. Binnenschiffahrt und Bahn sind im allgemeinen kostengunsti-
ger als der LKW-Transport. Ein klassisches Kostenproblem stellen die gebrochenen Transporte dar.
Eine erhebliche Marktpreiserndhung des Produktes ist aufgrund vielfach fehlender Direktanschliisse
bedingt durch einen vor- und/oder nachgeschalteten LKW-Transport zu erwarten.

In der Praxis betragen die Transportentfernungen (LKW) im allgemeinen bei:
» Betonkiessanden und Stral3enbaustoffen 20 - 50 km
(in Einzelfallen 100 km),
» Dammschittmaterial und Auffullmassen 5 - 10 km
(in Einzelfallen 20 km),
 Hartgesteinen (Schotter u. Splitt) und Kalksteinprodukten 100 - 200 km
(in Einzelfallen 300 km).

Uber die Art der Rohstofftransporte liegt nur sehr wenig verwertbares amtliches Datenmaterial vor, so
dal3 hierfur eine telefonische Befragung ausgewahlter reprasentativer Betriebe vorgenommen wurde.
Danach ergibt sich fir Sachsen-Anhalt einschliel3lich der Lieferungen aus Sachsen-Anhalt in andere
Bundeslander und umgekehrt folgendes Bild (Steine- und Erden-Rohstoffe gesamt):

o LKW ca. 85 %,

* Binnenschiffahrt ca. 10 %,

* Bahn ca. 5%.

Insbesondere bei der Rohstoffart Kiessand wird der Anteil des StralRengiternahverkehrs in Sach-
sen-Anhalt auf ca. 95 - 97 % geschatzt. Bei einzelnen GroRRunternehmen liegen die o.a. Trans-
portrelationen unter 6kologischem Aspekt in folgenden Raumen jedoch erheblich glinstiger:

Bahn Schiff
Unterharz 46,0 % - -
Flechtingen-RoRlauer Scholle 15,3 % 40,0
nordliches Elbtal 1,0% 75,5

Die Problematik der kommunalpolitisch haufig geforderten Abbaukonzentration auf eine kleinere An-
zahl von GrolRgewinnungsstellen bei gleichzeitiger Verlagerung des Transports auf die Straf3e soll an
einem Beispiel verdeutlicht werden. Wenn 1 Mio. t mineralischer Rohstoffe (Kiessand, Hartgestein
0.4.) Uber eine Entfernung von 50 km befordert werden, sind einschliel3lich der Leerfahrten 80 000
LKW-Fahrten (26 t Nutzlast) mit insgesamt 4 Mio. Fahrkilometern erforderlich.

[2] Die Novellierung als Landesentwicklungsplan war bei Redaktionsschluf’ noch nicht beendet.
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Neben der erheblichen Verkehrsbelastung entspricht dies einem Kraftstoffverbrauch von ca. 1800 t
Diesel sowie einer Freisetzung von:

eca. 5670t CO,

eca. 80t NOx

eca. 22t CO

e Cca. 7t SO,

und noch zahlreichen anderen Schadstoffen.

(Quelle: Rohstoffsicherungsbericht Niedersachsen 1998, S. 8).

Unter Zugrundelegung der Angaben des Statistischen Jahrbuchs Sachsen-Anhalt und der eigenen
Daten zur Rohstofférderung 1aRt sich fiir das Jahr 1995 ein spezifischer Rohstoffverbrauch/ -bedarf
gegliedert nach Landkreisen (Bevdlkerung) ermitteln. So ergeben sich fiir das Jahr 1995 bei Kiessand
und SE-Rohstoffen (gesamt) folgende Werte, die als orientierende Planungsgrof3e herangezogen
werden kdénnen (Tab. 7).

Tab. 7: Kalkulierter regionaler Bedarf von Kiessand und Steine- und Erden-Rohstoffen in Sach-
sen-Anhalt 1995 (Quelle Einwohnerzahlen: Statistisches Jahrbuch Sachsen-Anhalt, Teil
2-1996) im Vergleich zur realen Forderung 1997.

Kreisfreie Stadt Kalkulierter Bedarf Forderung (1997)
(1995) Mio t Mio t
Landkreis Einwohner Kiessand Steine + Kiessand Steine +
Regierungsbezirk Erden Erden
(gesamt) (gesamt)

Dessau, Stadt 90 945 1,20 2,07 0,394 0,394
Anhalt-Zerbst 79 454 1,05 1,81 0,445 0,609
Bernburg 73 055 0,96 1,67 0,343 3,080
Bitterfeld 117 583 1,55 2,68 2,010 2,010
Kéthen 72 688 0,96 1,66 1,723 1,723
Wittenberg 139421 1,84 3,18 1,135 1,385
RB Dessau 573 146 7,57 13,07 6,050 9,200
Halle (Saale), Stadt 282 784 3,73 6,45 - -
Burgenlandkreis 149 668 1,98 3,41 3,113 6,495
Mansfelder Land 113 869 1,50 2,60 0,010 0,389
Mersebyrg—Querfurt 140 569 1,86 3,20 2,457 2,815
Saalkreis 68 803 0,91 1,57 0,427 3,187
Sangerhausen 72 087 0,95 1,64 0,357 0,357
Weillenfels 81647 1,08 1,86 0,708 0,708
RB Halle 909 427 12,00 20,73 7,070 13,950
Magdeburg, Stadt 257 656 3,40 5,87 1,171 1,171
Aschersleben- 109 299 1,44 2,49 0,879 1,624
Stal3furt

Bordekreis 81 290 1,07 1,85 1,730 1,979
Halberstadt 81 930 1,08 1,87 1,242 1,242
Jerichower Land 100 662 1,33 2,30 3,433 3,752
Ohrekreis 110 762 1,46 2,53 2,299 11,654
Stendal 147 436 1,95 3,36 0,950 0,970
Que_qllmburg 83 229 1,10 1,90 0,408 1,573
Schénebeck 80 476 1,06 1,83 4,170 5,995
Wernlgeroqle 98 244 1,30 2,24 0,504 4,854
Altmarkkreis 105 371 1,39 2,40 0,973 0,973
Salzwedel

RB Magdeburg 1 256 355 16,58 28,64 17,759 | 35,787
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Zusammenfassend bleibt festzuhalten:

 Aus der Forderstatistik und den sich daraus ergebenden Entwicklungstendenzen sowie in Kenntnis
der Forderstandorte und Unternehmen laf3t sich ableiten, daf3 entsprechend der jeweiligen Marktsi-
tuation (Angebot/ Nachfrage) nur soviel Rohstoffe geférdert und aufbereitet, wie auch tatsachlich be-
notigt (vermarktet) werden. Trotz regionaler Ungleichgewichte zwischen Férderung und Verbrauch
entspricht die Jahresférderung dem Bedarf innerhalb des Landes.

« Der mittelfristig zu erwartende Verbrauch z.B. von 11 bis 12 t Kiessand pro Einwohner und Jahr ist
auch mittelfristig als Rohstoffbedarf fir Sachsen-Anhalt als eine relativ gesicherte Bedarfsgrof3e allen
weiteren rohstoffpolitischen Betrachtungen zugrunde zu legen.

» Aussagen uber die zur Bereitstellung der Rohstoffe erforderliche Kapazitat kénnen nicht abgeleitet
werden.

< Die Anlagen der in Nutzung befindlichen Lagerstatten befinden sich technisch auf einem zeit-
gemafen Stand und gewahrleisten die bedarfsgerechte Versorgung (auch Bedarfsspitzen werden
abgesichert).

« Entsprechend der Standortverteilung der Abbaustellen (Abb. 3) kann z.Z. noch eine marktnahe Ver-
sorgung mit SE-Rohstoffen gewéhrleistet werden.

3.5  Substitution, Recycling und Rohstoffqualitat

Substitution (Ersatz /Austausch eines hdherwertigen Stoffes durch einen geringerwertigen) und
Recycling (Wiederaufarbeitung verarbeiteter Stoffe) von Rohstoffen finden unter dem Aspekt der
Nachhaltigkeit als Entwicklungen bereits Beachtung. Das Grundproblem besteht darin, daf3 ein echtes
Recycling von mineralischen Rohstoffen im Sinn einer Kreislaufriickfihrung nur in den seltensten Fal-
len mdglich ist, da die Rohstoffe in technischen Prozessen so verédndert werden, dal’ die Ursprungs-
rohstoffe nicht mehr wiedergewinnbar sind. Allerdings hat in den letzten Jahren die Aufarbeitung von
Bauschutt und StraRenaufbruchmaterial bei starken regionalen Unterschieden einen hohen Stand er-
reicht. Trotz zahlreicher Erfolge auf diesem Gebiet ist davon auszugehen, daf sich perspektivisch
auch bei voller Ausnutzung des Recycling- und Substitutionspotentials kaum mehr als die gegenwartig
erreichte Quote von 10-15 % der natilrlichen Massenrohstoffe ersetzen laft.

Flr Sachsen Anhalt liegen zur Substitution und zum Recycling liegen noch keine auswertbaren
amtlichen Angaben vor. Die vergleichbare Wirtschaftstruktur zum Nachbarland Niedersachsen lassen
jedoch Analogieschlisse fur Sachen-Anhalt zu. Danach werden von dem geschétzten Aufkommen in
Niedersachsen recycelt und weiterverwendet:

* Erdaushub ca.5

* Bauschutt ca. 80

* Stral3enaufbruch 80 -100

* GieRereisand ca. 90 - 95 %.

Hierdurch werden hochstens 10 % der insgesamt verbrauchten Kiessandmengen ersetzt.

Die Substitution nattrlicher mineralischer Rohstoffe durch mineralische Reststoffe regelt sich

nach deren Anfall. Mit dem derzeitigen Aufkommen von Abféallen der Wirtschaft werden geschatzt
max. 5 % der natirlichen mineralischen Rohstoffe substituiert. Danach besteht z.Z. etwa folgende Si-
tuation:

* Hochofenschlacke wird zu ca. 95 - 100 % verwertet und substituiert Natursteine (Kiessande)

* Flugasche (Kohlen-Kraftwerk) wird zu ca. 95 % verwertet und substituiert Zement, Schttguter

* REA-Gips wird zu 100 % verwertet und substituiert Naturgips

» Chemie-Anhydrit wird zu 80 - 100 % verwertet und substituiert Anhydrit

* Glasscherben wird zu 62 % verwertet und substituiert Quarzsand, Feldspat.

Diese o0.a. Einsparungen bei der Gewinnung natirlicher mineralischer Rohstoffe in Niedersachsen
kénnen analog in ihrer prozentualen Groéf3enordnung auch fiir Sachsen-Anhalt gelten.
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Abféalle der Bauwirtschaft (,Abfall zur Verwertung" nach Kreislauf-Wirtschafts-/Abfall-Gesetz) zu nut-
zen, vorausgesetzt, es ist technisch-wirtschaftlich moéglich, wird 6konomisch zunehmend attraktiver.
Substitution und Recycling schonen - wenn auch nur in geringem Umfang - die nachgewiesenen La-
gerstattenvorrate des Landes und entlasten das verfiigbare Deponievolumen. Auch ein Verschnitt von
Recyclingmaterial mit natiirlichen Produkten ist anzustreben, um z.B. Unterkorn (UberschuRprodukt)
zu verwerten.

Kiese kénnen durch Natursteinsplitte und umgekehrt ersetzt werden. Voraussetzung ist, dal3 sie je-
weils verbrauchernah und preisginstig verfiigbar sind. Der sparsame Umgang in der Verwendung von
Rohstoffen erfordert auch die volle Nutzung des gesamten Rohstoffs und nicht nur bestimmter Vor-
zugskornungen. Z.B. im Transportbeton sollte angestrebt werden, die Kieskérnung 8/16 mm mdoglichst
durch die Splittkdrnung 8/16 mm zu ersetzen. Dies ist in besonderem Male fur den Nordteil des Re-
gierungshezirkes Magdeburg zu empfehlen. Die Kiessand-Lagerstatten enthalten hier einen Kor-
nungsanteil der Fraktion 8/16 mm von nur 5 - 10 %.

Gebrochener Beton hat gegeniiber den Ausgangsmaterialien verminderte Gebrauchseigenschaften.
Er wird fur den Bau der unteren Schichten der StralRenkonstruktion eingesetzt; aul3erdem als Verfull-
material.

Tone und Tonsteine sind nicht substituierbar.
Branntkalke sind nur in geringem Umfang durch Zement ersetzbar.

Die bei der Rauchgasentschwefelung anfallenden REA-Gipse kbnnen teilweise die natirlichen Gipse
ersetzen.

4. Planungsgrundlagen der Landesentwicklung und Raumordnung
4.1. Rohstoffvorsorge

Fur eine gesicherte Rohstoffversorgung der Wirtschaft sollten folgende Voraussetzungen erfiillt sein:

« effiziente Ressourcenforschung unter der Federfiihrung des Geologischen Landesamts,

« wirkungsvoller Lagerstattenschutz, der sich aus der Standortgebundenheit der Rohstoffe ergibt, um
auch spateren Generationen eine wirtschaftliche Entwicklung zu erméglichen (Substanzschutz im
Sinne einer langfristigen Rohstoffvorsorge) und

« planerische Sicherung der bekannten Lagerstatten durch die Raumordnungsbehérden in den Lan-
des- und Regionalen Entwicklungsplanen sowie den Flachennutzungsplanen der Kommunen.

Das gesamte Rohstoffpotential zu erfassen, zu bewerten, in Datenbanken verfiigbar zu halten und kar-
tographisch darzustellen ist Bestandteil der 6ffentlichen Daseinsvorsorge. Mit der systematischen roh-
stoffgeologischen Durchforschung des Landes verbunden schafft das Geologische Landesamt hierfir
die entsprechenden Planungsgrundlagen. Bei der Erarbeitung dieser Datenbasis wird auch auf die Er-
fahrungen der staatlichen Geologischen Dienste der benachbarten Bundeslander zurlickgegriffen.

Als flachendeckendes Rohstoffkartenwerk werden gegenwartig Rohstoffsicherungskarten im MalR3stab
1 : 50 000 (im amtlichen Blattschnitt der TK 50) erarbeitet. Sie bestehen aus jeweils zwei Kartenblat-
tern, der

* Rohstoffverbreitungskarte und

« Rohstoffbewertungskarte.

Die Autorenmanuskripte werden mit dem durch das Landesvermessungsamt bereitgestellten Amtli-
chen topographischen Karteninformationssystem (ATKIS) vom Geologischen Landesamt digitalisiert.
Bisher liegen fir 23 Blatter die Manuskriptkarten vor. Die Gesamtfertigstellung ist fir das Jahr 2003
vorgesehen (Bearbeitung von etwa 10 Karten pro Jahr). Zeitgleich werden die Rohstoffdatenbanken
(a) Gewinnungsstellen und

(b) Rohstoffflachen

aufgebaut.
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Diese Rohstoffsicherungskarten stehen dann der Landesregierung, deren Amtern und Behorden, Ge-
bietskdrperschaften sowie anderen Entscheidungstragern als wissenschaftlich begriindete Planungshil-
fen und auch den rohstoffgewinnenden Unternehmen fiir eine wirtschaftliche und umweltvertragliche
Planung zur Verfligung.

4.2. Raumplanung
4.2.1 Grundlagen der Raumordnung fur die Rohstoffnutzung

Im Vorschaltgesetz zur Raumordnung und Landesentwicklung vom 02.06.1992 sind in Art. Il Pkt. 3 die
allgemeinen Ziele der Raumordnung zur Landesentwicklung fur den Teil ,Lagerstatten” beschrieben.
Darin heifl3t es:

.Die Erforschung, Erschlieung und Gewinnung gesamtwirtschaftlich bedeutsamer oberflachennaher Rohstoffe
sind zur Deckung des kinftigen Rohstoffbedarfs langfristig zu sichern ...

...Auf eine sparsame Gewinnung und Verwendung von Rohstoffen ist hinzuwirken. Vorranggebiete und Vorsorge-
gebiete fur die Rohstoffgewinnung sind Lagerstatten, deren gewinnbare Rohstoffe mittel- und langfristig fir die
regionale und lberregionale Versorgung der Wirtschaft benétigt werden kénnen ...

...Die dem Abbau oberflachennaher Rohstoffe nachfolgenden Nutzungen sollen der regionalen Gesamtentwick-
lung dienen ...

...Nach erfolgter Renaturierung sollen Teilgebiete ausgewiesen werden, die der Entwicklung und dem Schutz ei-
ner vielfaltigen Flora und Fauna vorbehalten bleiben."

In den z.Z. verbindlichen Fassungen der Regionalen Entwicklungsprogramme wurden zur Absicherung
der kiinftigen Rohstoffversorgung des Landes nach sorgféltiger raumordnerischer Abwagung - wie ge-
fordert Vorrang(VRG) und Vorsorgegebiete (VSG) fiir die Rohstoffgewinnung festgelegt (Tab. 8). Zu
den gesicherten Lagerstatten gehéren solche, die sich in Nutzung befinden und solche, deren Abbau
geplant ist.

Tab. 8: Anzahl der in Vorrang- und Vorsorgegebieten gesicherten Lagerstatten.

Regierungsbezirk VRG VSG Gesamt
Dessau 34 28 62
Halle 19 27 46
Magdeburg 39 61 100
Sachsen-Anhalt 92 116 208

Die mit den Vorrang- und Vorsorgegebieten gesicherten Flachen werden hier erganzend angefihrt
(Tab. 9).

Tab. 9: Fur die Rohstoffnutzung in Vorrang- und Vorsorgegebieten vorgehaltene Flachen.

Regierungsbezirk VRG VSG Gesamt

ha % * ha % * ha % *
Dessau 3.273 0,8 3.828 0,9 7.101 1,7
Halle 1.863 0,4 4.665 1,1 6.528 15
Magdeburg 16.419 1,4 | 25.597 22| 42.016 3,6
Sachsen-Anhalt 21.555 1,1 | 34.090 1,7 | 55.645 2,7

* prozentualer Anteil an der jeweiligen Flache
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Durch die unterschiedliche Verbreitung der Rohstoffe sind einige Regionen besonders begiinstigt.
Aufgrund konkurrierender Nutzungsanspriiche konnten jedoch nicht alle vorgeschlagenen Lagerstéat-
ten aufgenommen werden.

4.2.2 Lagerstattenflachen in der Landesplanung

Die landesplanerische Flachenbilanz der Steine- und Erden-Lagerstéatten Sachsen-Anhalts ist geglie-
dert nach den einzelnen Rohstoffarten und ihres jeweiligen rechtlichen Status sowie ihrer regionalpla-
nerischen Einordnung in den REP's als VRG oder VSG bzw. ,nicht eingeordnet”. Hierbei betragen die
ausgewiesenen Gesamtflachen 37 608 ha (= 1,84 % der Flache Sachsen-Anhalts). Davon sind 63 %
als VRG und VSG eingeordnet (Tab. 10).

Tab. 10: Zusammengefal3te Flachenbilanz der Steine- und Erden-Lagerstétten in Sachsen-Anhalt
(Rechtstitel: BWE, Bew., HBP)

Raumordnerische Flache Anteil
Einordnung (ha) (%)
VRG 12186,28
VSG 11586,38
Summe VSG+VRG 23772,66 63%
nicht eingeordnet 13835,34 37%
Gesamt 37608, 00 100

Dabei ist jedoch zu beachten, daf} die tatsachlich fir eine bergbauliche Nutzung in Anspruch genom-
menen bzw. noch zu nehmenden Flachen im Ergebnis der bergrechtlichen und weiterer Verfahren
deutlich kleiner sein wird. Unter Zugrundelegung der gewinnbaren Vorrate innerhalb der Einzellager-
statten werden diese 37 608 ha in den nachsten 40 bis tUber 100 Jahren schrittweise in Anspruch ge-
nommen. Hierbei ist die Differenziertheit beim Vorratsvorlauf in den Einzellagerstéatten (zwischen 2 und
>100 Jahren) zu bertcksichtigen, insbesondere im Hinblick auf den in Einzelfallen erforderlich werden-
den Neuaufschluf3 von Lagerstatten.

Den aktuellen Stand der fiir die Steine- und Erden-Lagerstatten bisher durchgefiihrten Raumordnungs-
verfahren gibt Tab. 11.

Tab. 11: Stand der Durchfihrung von Raumordnungsverfahren (31.12.1996 bzw. 1997)

Reg.-Bez./Land Raumordnungsverfahren (Anzahl)
abgeschlossen in Bearbeitung
1997 1998 1997 1998
Dessau 13 19 7 6
Halle 21 4 17 5
Magdeburg 27 35 14 13
Sachsen-Anhalt 61 58 38 24

Als Entscheidungshilfe fur die raumordnerische Einstufung von Abbauvorhaben liel3 das Ministerium fir
Raumordnung, Landwirtschaft und Umwelt Belastbarkeitsstudien anfertigen. Sie dienen zur Festle-
gung des Untersuchungsrahmens fiir die einzelnen Schutzgiter bei Umweltvertraglichkeitsuntersu-
chungen als Bestandteil der Raumordnungsverfahren fir aus 6kologischer Sicht abbauseitig stark fre-
guentierte Landschaftsteile (z.B. Kiessand mittleres und stdliches Elbtal, Kiessand Bodetal, Hartge-
stein Flechtinger Hohenzug, Hartgestein nérdlicher Saalkreis).
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4.3. Rohstoffsicherung

Rohstoffsicherung dient der Sicherung einer verbrauchernahen Versorgung unserer Gesellschaft mit
den bendtigten Rohstoffen. Das wichtigste Ziel der Rohstoffpolitik des Landes besteht darin, die be-
kannten Rohstofflagerstétten langfristig zu sichern, um auf lange Sicht eine moglichst bedarfsgerechte
und kostenglinstige Versorgung der Verbraucher zu gewahrleisten. Diese zukunftsorientierte Planung
bertcksichtigt die Standortgebundenheit der Rohstoffe, die Frachtpreisabhangigkeit der Massenroh-
stoffpreise, ihre begrenzte Substituierbarkeit und die Anforderungen des Marktes.

Auch wenn verschiedene Lagerstéatten in Vorsorgegebieten aufgrund zu erwartender Ergebnisse der
Umweltvertraglichkeitsprifungen (Raumordnungs- und Planfeststellungsverfahren) keine Genehmi-
gungsfahigkeit erreichen kdénnen, ist von einer sehr differenziert zu betrachtenden, jedoch insgesamt
langfristig angelegten Rohstoffsicherung in Sachsen-Anhalt auszugehen. Eine nach Rohstoffen, Vorra-
ten und prognostischen Reichweiten differenzierte Zusammenfassung der gesicherten Lagerstatten
gibt Tab. 12:

Tab. 12: Stand der Rohstoffsicherung in Sachsen-Anhalt (Zusammenfassung der z.Z. landesplanerisch
gesicherten Lagerstattenvorrate).

Rohstoffart landesplaneri- Reichweite
scher Vorrat (Jahre)
(Mio. t)
Hartgestein 490,5 -45
Werk- und Dekostein 2,1 >100
Kalkstein 1.398,5 >100
Ton / Spezialton / Kaolin 360,1 >100
Quarzsand 57,8 -45
Kiessand 1.604,2 -40

Folgende Uberlegungen machen allerdings eine kritische Betrachtungsweise dieser Zahlen er-
forderlich:

 Der Grad der Unterschutzstellung ist in den einzelnen Regierungsbezirken sehr unterschiedlich.

* In den Regierungsbezirken erfolgte eine differenzierte Wertung der einzelnen Rohstoffarten. Bei
Kiessanden wurden auch Reservefelder beriicksichtigt, wahrend bei Hartgesteinen und Kalksteinen
diese keine hinreichende Beriicksichtigung fanden. Somit ist beispielsweise der Fortbestand der
Hartgesteingewinnung im ,Halleschen Vulkanitkomplex" nach dem Jahr 2010 in Frage gestellt.

« In den Regionalen Entwicklungsprogrammen wurde bei der Festsetzung von Vorrang- und Vorsor-
gegebieten fur die Rohstoffgewinnung von der Uberregionalen und regionalen Bedeutung der Roh-
stoffe ausgegangen. Diese wurden weitgehend berlcksichtigt, auch z.T. bei den Lagerstatten mit ei-
nem Flacheninhalt <50 ha (punktuelle Darstellung bzw. nur Aufzahlung im Text zu den Regionalen
Entwicklungsprogrammen).

UnberUcksichtigt blieben die Uberwiegende Zahl der Kiessand-Lagerstatten von lokaler bis regionaler
Bedeutung, die zu etwa 30 % an der Deckung des Gesamtbedarfes an transportempfindlichen Roh-
stoffen (Auffullmassen, Dammschuttstoffe, Stralenbaustoffe) beitragen. Diese Produkte werden vor-
wiegend in Bauten der 6ffentlichen Hand eingesetzt. Hier ist auf Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit
durch sinnvolle und umweltschonende Erweiterung der Abbaue an bestehenden Standorten sowie
sind sinnvoll angelegte bedarfsorientierte Neuaufschliisse in Marktnahe sowohl von den Unternehmen
als auch von den Genehmigungsbehdrden zu orientieren. Dies trifft flr kiinftige Genehmigungen von
Erweiterungen / Neuaufschlissen bei bergfreien und grundeigenen Bodenschétzen, fur die das Bun-
desberggesetz gilt, sowie Grundeigentiimerbodenschétze gleichermalien zu.
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5. Rohstoffgewinnung
5.1 Rechtliche Ausgangslage

Fur die statistische Erfassung der Rohstoff-Forderung und der betrieblichen Verhaltnisse an den Ge-
winnungsstellen war die Rechtsangleichung bei Bodenschatzen vom 15.04.1996 von gravierender
Bedeutung. Zum besseren Verstandnis der heutigen Situation soll daher an dieser Stelle ein Riickblick
auf das erste Jahr nach der Rechtsangleichung (1997) gegeben werden.

Aus bergbehdrdlicher Sicht stellten sich die Berechtsamsverhaltnisse in den Aufsichtsbereichen der
Bergamter mit Stand vom 01.01.1997 wie folgt dar:

Bei den Rohstoffarten

« Hartgestein,

* Werk- und Dekostein,

» Kalkstein,

e Quarzsand,

* Spezialton und Kaolin sowie

* grobkeramischem Ton (Ausnahme Tonhalde Golpa-Nord)

erfolgte keine Ausgliederung aus dem Geltungsbereich des Bundesberggesetzes. Die genannten
Bodenschatze blieben bergfrei bzw. grundeigene Bodenschatze gemall 83 Abs. 4 BBergG. Es
verblieben 1997 somit weiterhin in diesen Rohstoffarten insgesamt 134 Gewinnungsstellen unter
Bergaufsicht.

Den Zustand bei der Rohstoffart Kiessand im ersten Jahr nach der Bodenschatzneueinstufung auf der
Grundlage der Rechtsangleichung zeigt Tab. 13.

Tab. 13: Bodenschatzeinstufung der Kiessandgewinnungsstellen nach
der Rechtsangleichung vom 15.04.1996.

Bodenschatzeinstufung Gewinnungsstellen

in Abbau Abbau geplant
bergfreier Bodenschatz 104 107
grundeigener Bodenschatz 13 2
Grundeigentiimerbodenschatz 129 35
Summe 246 144

In der Rohstoffart Kiessand verblieben damit 226 Gewinnungsstellen weiterhin unter Bergaufsicht.

Den Kreisverwaltungen wurden zur weiteren Veranlassung ibergeben:

» 164 Gewinnungsstellen in Nutzung bzw. in Planung befindliche Kiessand-Lagerstatten (Grundeigen-
tumerbodenschatz)

» 86 Gewinnungsstellen, fur die Aufsuchungsvorhaben auf den Grundeigentimerbodenschatz Kies-
sand (ehem. grundeigener Bodenschatz) beantragt wurden.

Wahrend oben bereits eine Gesamtiibersicht der in Nutzung und der in Reserve (Abbau geplant) be-
findlichen Lagerstatten gegeben wurde, erfolgt an dieser Stelle eine kurze Bewertung der Verteilung
(Anzahl) der Lagerstatten gegliedert nach Landkreisen und nach den Rohstoffarten.

Der Hauptteil der geltenden Bergbauberechtigungen / Betriebsplanzulassungen wurde fur die Roh-
stoffart Kiessand erteilt.

Insgesamt sind das fiir:

a) bergfreie und grundeigene Kiessande 226 Gewinnungsstellen

b) Grundeigentimer-Kiessande 164 Gewinnungsstellen.

Am 01.01.1997 befanden sich hiervon in Nutzung

zu a) 117 Gewinnungsstellen unter Bergaufsicht

zu b) 129 Gewinnungsstellen unter Aufsicht der Landkreise und kreisfreien Stadte.
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Eine erhebliche Anzahl der unter b) genannten 164 Gewinnungsstellen (Grundeigentiimerbo-
denschatz) stand und steht in unmittelbarem rdumlichen Zusammenhang mit konkreten Bau-
malinahmen - vorrangig des Verkehrswegebaus - mit hohem Bedarf an Erdstoffen (Aufflllmassen,
Dammschittmaterial, Mineralgemische) mit rdumlicher und zeitlicher Beschrankung des Vorhabens.
Diese sog. ,Seitenentnahmen" tragen entscheidend zur Minimierung von Rohstofftransporten und so-
mit zur Kostenreduzierung bei Bauvorhaben der 6ffentlichen Hand bei.

Die Anzahl der erteilten Bergbauberechtigungen / Betriebsplanzulassungen differiert in den einzelnen
Landkreisen und schwankt zwischen zwei (Mansfelder Land) und 55 (Ohrekreis). Ebenso unterschied-
lich sind die Abbautétigkeiten in den einzelnen Landkreisen.

Die genannten Unterschiede resultieren im wesentlichen aus:

« der regionalgeologischen Verbreitung der lagerstattenbildenden Rohstoffarten,

« der GréRe der Landkreise,

« dem Flachenanteil von bestehenden Schutzverordnungen,

« der schwerpunktmafigen Antragstellung entsprechend den Bauschwerpunkten und
« der zentralortlichen Gliederung des Landes.

Aufgrund des Gesetzes zur Vereinheitlichung der Rechtsverhéltnisse bei Bodenschatzen mufiten bis
zum 22.10.1997 bergrechtliche Bewilligungen durch Einreichung eines Betriebsplanes aktiviert wer-
den, damit das Bundesberggesetz weiterhin Anwendung finden konnte. Anderenfalls entfiel nach Wi-
derruf der Bewilligungen die Bergfreiheit.

Nach der erfolgten Rechtsangleichung ist eine erhebliche Anzahl von Bergbauberechtigungen und
-antrdgen nicht mehr relevant. Die Rechte sind erloschen, verfallen oder die Betriebsplanverfahren
wurden eingestellt, weil im letzteren Fall das Bundesberggesetz nicht mehr anzuwenden war. Den Zu-
stand am 01.01.1997 zeigt Tab. 14.

Tab. 14: Anzahl der ab dem 01.01.1997 bergrechtlich nicht mehr relevanten Gewinnungsstellen.

Rohstoffart Erlaubnisse | Bewilligungs- | Bergwerksei-

" . Summe

und -antrage antrage gentum

Hartgestein 21 5 26
Werk- und Dekostein 2 5 7
Kalkstein 5 5
Ton/Spezialton/Kaolin 4 3 7
Quarzsand 11 1 1 13
Kiessand (bergfrei) 229 17 1 247
Gesamt 272 31 2 305

Nach Informationen der Bundesanstalt flr vereinigungsbedingte Sonderaufgaben (BvS) Berlin, jetzt
Bodenverwertungs- und -verwaltungs GmbH (BVVG) Berlin, waren zum 01.01.1997 in Sachsen-Anhalt
noch 33 Bergwerkseigentumsfelder kauflich erwerbbar. Die Gewinnungsstellen wurden bei den Vorha-
ben als ,Abbau-geplant”, die kiinftig unter Bergaufsicht stehen werden, bei allen Ausfiihrungen und
Darstellungen mit berticksichtigt.
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5.2. Planfeststellungen, Rahmenbetriebsplane, Genehmigungen

Fur Abbauvorhaben im Tagebau auf einer beanspruchten Gesamtflache >10 ha oder einer taglichen
Forderung >3000 t oder einer notwendigen groRraumigen Grundwasserabsenkung ist nach § 1 UVP-V
Bergbau ein obligatorischer Rahmenbetriebsplan gemal § 52, Abs. 2a BBergG zu erstellen und fir
dessen Zulassung ein bergrechtliches Planfeststellungsverfahren durchzufiihren. Sowohl in diesem
Planfeststellungsverfahren als auch in dem diesem in der Regel vorgeschalteten Raumordnungsver-
fahren (beide mit Umweltvertraglichkeitspriifung) erfolgt eine Konkretisierung der maglichen Flachen-
inanspruchnahme. Gegentiber der vorher in der Bergbauberechtigung (Bewilligung) fixierten Abbau-
flache kommt es héaufig zu deutlichen Einschrankungen.

In der Praxis wird oft schon im Rahmen der Antragskonferenz fir das Raumordnungsverfahren auf die
mdgliche Grof3e des Vorhabens eingegangen.

Spatestens nach Vorliegen der landesplanerischen Beurteilung, als Ergebnis des Raumord-
nungsverfahrens, sollte sowohl die GréRe der Abbauflache als auch deren genaue Position innerhalb
der Bergbauberechtigung festgelegt sein.

Stellen sich wahrend des laufenden Planfeststellungsverfahrens in der UVP neue Erkenntnisse ein, so
kann dies ggf. zu einer weiteren Einschrankung der geplanten Abbauflache fiihren - im Extremfall bis
hin zur Ablehnung.

Die bisherige Praxis in den laufenden Verfahren hat jedoch belegt, da nach Durchfiihrung der Sco-
pingtermine fur die Planfeststellungsverfahren die mit der landesplanerischen Beurteilung bewerteten
Flachen wie auch die Standorte selbst, im wesentlichen beibehalten wurden.

Den erreichten Stand bei den Planfeststellungsverfahren in Sachsen-Anhalt zeigt Tab. 15.

Tab. 15:  Beantragte und abgeschlossene (bis 31.12.1996 bzw. 1997) bergrechtliche Planfeststellungs-
verfahren (noch nicht begonnene Vorhaben sind enthalten; Anzahl kumuliert).

Reg.-Bez. /Land Planfeststellungsverfahren (Anzahl)
beantragt abgeschlossen*
(im Verfahren)
1996 1997 1996 1997
Dessau 12 2112 4
Halle 13 281 3
Magdeburg 27 330 5
Sachsen-Anhalt 52 82|3 12

*Angaben Uber die Zulassung des vorzeitigen Beginns nach 8 57 b, Abs. 1 BBergG sind nicht enthalten.

Durch das Ministerium fur Wirtschaft und Technologie des Landes Sachsen-Anhalt ist in einem Erla vom 24. Juni
1992- 65-34019 - festgelegt worden, unter welchen Voraussetzungen die Ubergangsvorschrift des Einigungsver-
trages im Hinblick auf den Bestandsschutz anzuwenden ist. Dieser Erlal? begriindet sich in einem BeschluR des
Landtages des Landes Sachsen-Anhalt und lautet wie folgt:

,Die Ubergangsvorschrift des Einigungsvertrages in Anlage |, Kapitel V, Sachgebiet D, Abschnitt Il Nr. 1, Buchstabe

h), Doppelbuchstabe bb) ist in den Féllen anzuwenden, in denen

(a) fur das Vorhaben ein Bergbauschutzgebiet gemaR § 11 des Berggesetzes der DDR festgesetzt und soweit eine ent-
sprechende Bergbauberechtigung besteht oder eine Grundsatzentscheidung gemaf § 11 Abs. 1 i.V.m. § 6 Abs. 3
Investitionsverordnung getroffen worden ist, und auf3erdem

(b) mindestens mit dem Verfahren zur Zulassung eines technischen Betriebsplanes begonnen worden bzw. eine An-
zeige nach den seinerzeit geltenden Vorschriften erfolgt ist".

Dabei ist als Stichtag der 03. Oktober 1990 anzusetzen.
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Unberihrt hiervon bleibt der Bestandsschutz gemaf3 Artikel 19 des Einigungsvertrages. Danach blei-
ben ergangene Verwaltungsakte der Deutschen Demokratischen Republik wirksam und kénnen nur
aufgehoben werden, wenn sie mit rechtsstaatlichen Grundséatzen nicht vereinbar sind.

Sind o.a. Bedingungen erfillt, kann weitgehend auf die Durchfiihrung von Raumordnungs- und Plan-
feststellungsverfahren verzichtet werden. Den erreichten Stand bei der Zulassung der fakultativen
Rahmenbetriebsplane zeigt Tab. 16.

Tab. 16: Beantragte und abgeschlossene (bis 31.12.1996 bzw. 1997) fakultative Rahmenbetriebspléane.

Reg. -Bez. /Land fakultative Rahmenbetriebsplane (Anzahl
beantragt abgeschlossen
1996 1997 1996 1997
Dessau 13 0 6 2
Halle 17 0 7 5
Magdeburg 19 17 4 7
Sachsen-Anhalt 49 17 17 14

Fir die nicht unter den Bestandsschutz nach dem Einigungsvertrag fallenden Bergbauvorhaben sind
regelmafig sog. obligatorische Rahmenbetriebsplane gemai § 52, Abs. 2a BBergG aufzustellen. Das
Zulassungsverfahren richtet sich nach dem Bundesberggesetz. Dagegen untersteht die Gewinnung
von Grundeigentimerbodenschatzen den fachgesetzlichen Regelungen (Baugesetzbuch, Bauordnung
LSA, Naturschutzgesetz, Wassergesetz, Immissionsschutzgesetz).

5.3 Investitionen und technologischer Anpassungsprozel}

Eine optimale Lagerstattennutzung in Verbindung mit einem sparsamen Umgang an Grund und Boden
steht in direktem Zusammenhang mit Investitionen und modernen Verfahren. Marktfahig zu sein erfor-
dert also, mit Hilfe modernster Technik und Technologie die verfiigbaren Rohstoffe so umfassend auf-
zubereiten und zu veredeln, da? marktgerechte zertifizierte Erzeugnisse in entsprechender Produkt-
vielfalt marktnah, transport- und preisginstig, qualitéts- und termingerecht in gewtinschter Menge dem
Kunden geliefert werden kénnen.

Um dies jederzeit gewahrleisten zu kdnnen, sind hohe Investitionen fir den Rohstoffabbau, die Roh-
stoffaufbereitung und -veredelung erforderlich, was fir die Unternehmen eine hohe Planungssicherheit
erforderlich macht, d.h. Sicherheit fir den Abbau in den Lagerstatten mit einer notwendigen Reichwei-
te von 10 bis Uber 50 Jahren je nach Rohstoffart und vorgesehener jahrlicher Férdermenge.

In Sachsen-Anhalt ist in einer Vielzahl von Gewinnungsbetrieben moderne Aufbereitungstechnik er-
richtet bzw. es sind vorhandene Altanlagen durch den Stand der Technik entsprechende Neuanlagen
ersetzt worden. Damit verbunden ist eine nachweislich erheblich verbesserte Ausnutzung der vorhan-
denen Lagerstattenvorrate sowie eine hoherwertige Veredelung (marktgerechte Produkte, Erhéhung
der Produktpalette usw.). Beispiele hierfur gibt es bei zahlreichen Kiessandvorhaben, besonders je-
doch bei den Hartgesteintagebauen.

Moderne Aufbereitungsanlagen fur Lockergesteine erfordern in der Regel Investitionsvolumina von 2
bis 10 Mio. DM. Aufbereitungstechnik im Festgestein Uberschreitet diesen Betrag um das drei bis funf-
fache.

In der Kiessand-NaRgewinnung zeichnet sich ein deutlicher Trend zum Einsatz von saugenden Ab-
baugeréaten ab. Bei grof3eren Kiessandmachtigkeiten erfolgt hier eine optimale Ausnutzung der Lager-
stattenvorrate. Zum einen ist eine fast vollstandige Auskiesung zur Teufe moglich, zum anderen ent-
stehen geringere Abbauverluste z.B. gegeniber dem Einsatz von Eimerkettenbaggern, Schirfkibeln
oder Schrappern (stehen bleibende Rippen). Weiterhin ist bei dem Saugbaggereinsatz nach Aussage
verschiedener Unternehmen eine geringere Storanfalligkeit zu verzeichnen. Es ist weiterhin festzustel-
len, dalR die Unternehmen ihren Fahrzeugpark innerhalb der Tagebaue durch Gerate ersetzt haben,
die dem Stand der Technik entsprechen. In den Tagebauen selbst kommen modernste Informations-
und Datenverarbeitungstechniken zum Einsatz.
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In einzelnen Gewinnungsbetrieben, die mit konkreten Bauvorhaben standortnah verbunden sind, wird
beispielsweise die Direktverspilung vom Gewinnungs- zum Einbaustandort angewandt, mit dem Vor-
teil des Wegfalls von aufwendigen und umweltbelastenden Transporten (z.B. beim Bau der neuen
ICE-Trasse Berlin - Hannover 1994-97).

In der Hartgesteingewinnung wird grundsétzlich auf schonende Sprengverfahren zur Verringerung von
Emissionen orientiert (z.B. durch moderne Zindertechnologie) bzw. soweit mdglich auf andere Gewin-
nungstechniken zurlickgegriffen (z.B. ReiRtechnik in den Kalksteinbriichen Walbeck und Schraplau).

Als konkretes Beispiel Uber die Hohe und den Einsatz von Investitionen zur Verbesserung der Ge-
winnung und Aufbereitung sei ein Unternehmen im Mittelharz (FELS-WERKE GmbH) angefiuhrt (Abb.
5).

Abb. 5: Beispiel fiir eine umfassende Modernisierung aller betrieblichen Prozesse, sparsamem Umgang
mit der Lagerstéattensubstanz (Haldenriickgewinnung) und Einsatz moderner Umwelttechnologien
sind die Kalksteintagebaue des Elbingerdder Komplexes im Mittelharz. Hier die Kalksteinaufbrei-
tung mit Waschanlage, Brennbetrieb mit Schotter- und Kleinsteinéfen, Mahl- und Grief3eanlage so-
wie Silo- und Verladeeinrichtungen. Im Hintergrund die Unterkornhalde ,Kleines Tiefbachtal". Hier
erfolgt Haldenruckbau.(Mit freundlicher Genehmigung der FELS-WERKE GmbH, Goslar).

Das Unternehmen hat ab 1991 insgesamt weit Gber 230 Mio. DM investiert. Davon entfielen allein auf
MaRnahmen des Umweltschutzes 35 Mio. DM und den Bau innerbetrieblicher Stralen 3 Mio. DM. Un-
ter anderem wurden folgende Vorkehrungen getroffen:

» Umstellung der Gewinnungstechnologie und damit verbesserte Lagerstattenausnutzung,

» Nutzung des Unterkorns bei gleichzeitigem Haldenriickbau,

» Waschanlagen fir das Unterkorn,

* Nachrustung der Brenntfen mit modernen Filteranlagen,

» Nachristung der Mahl-, Hydrat- und Férderanlagen mit Filtern,

» Umstellung der Befeuerungsanlagen von Kohle auf Erdgas,

» Waschanlagen fir Silofahrzeuge,

» Bau von Klaranlagen,

* Errichtung von Larmschutzwallen und

» komplette Einhausung von Bandanlagen.
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Bei den Hartgesteinbetrieben im Bereich der Flechtingen-RoRlauer Scholle und im Halleschen Vulka-
nitkomplex sind durch die Errichtung moderner Aufbereitungstechnik, leistungsfahiger Ent-
staubungsanlagen, die Einhausung von Bandanlagen und den Bau einer neuen Bahnverladung in den
letzten Jahren Investitionen weit Gber 50 Mio. DM getétigt worden (Abb. 6).

Abb. 6: Moderne Gewinnung von Hartgestein im Bereich der Flechtingen Rol3lauer Scholle. Hier der Ab-
bau permischer Ignimbrite im Tagebau Holzmuhlental bei Flechtingen.

Grolere Investitionen bei den Kiessandbetrieben hat es neben der Einrichtung von neuen Ge-
winnungsstellen auch durch den Bau neuer Schiffverladestationen (z.B. am Elbe-Havel-Kanal) oder
die Anlage von Umgehungs- und Betriebsstraf3en (z.B. im Bereich Niegripp - ca. 22 Mio. DM) gege-
ben.

Zur Verbesserung des Arbeits- und Gesundheitsschutzes, der Unfallverhiitung und des Umwelt-
schutzes wurden in allen Betrieben einschlagige MaRnahmen realisiert (Ergebnisse von Be-
triebsbefahrungen und Betriebsplanangaben).

5.4 Okologische Aspekte

Eine auch in Sachsen-Anhalt verbreitete Meinung ist, da? Steine- und Erden-Rohstoffe in uner-
schopflichen Mengen vorhanden seien. Im Gegensatz zu anderen Rohstoffen sind diese vorratsseitig
tatséchlich betréchtlich, der Zugriff auf diese Lagerstatten wird aber haufig durch andere Anspriiche
blockiert, so daRR die Verflugbarkeit der Steine- und Erden-Rohstoffe erheblich eingeschréankt wird.
Auch die Rohstoffvorrate jeder Lagerstatte, fur die ein Abbau genehmigt ist, sind irgendwann er-
schopft, was letztlich - sollten keine Erweiterungsflachen genehmigungsfahig sein - zu einem Stand-
ortwechsel in der Region oder zu einer regionalen Verknappung des Rohstoffangebotes fiihren kann.

Die Vorkommen der oberflachennahen Steine- und Erden-Rohstoffe sind in unterschiedlicher raumli-
cher Verteilung anzutreffen (Abb. 1). Sie berthren beim Abbau die Anforderungen des Natur- und
Landschaftsschutzes in erheblichem Umfang. Als Forderung ist hieraus eine sparsame Rohstoffnut-
zung abzuleiten, weil:

« in den geologischen Aufbau der Erdoberflache eingegriffen wird und hierdurch

« die natlrlichen Grundlagen Boden / Wasser / Luft / Klima verandert werden,

« der belebte Boden beseitigt wird und damit

* sich der Lebensraum fur Tiere und Pflanzen grundlegend verandert.

Das erklarte Ziel des Naturschutzes und der Landschaftspflege, Natur und Landschaft zu schiitzen, zu
entwickeln und zu pflegen um sie als Lebensgrundlagen des Menschen zu erhalten steht zwangslaufig
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in Konflikt zum Rohstoffabbau. Der Abbau ist daher so zu planen und zu gestalten, dal die Eingriffe in
Natur und Landschaft in ihren Auswirkungen so gering wie mdéglich gehalten werden.

Als Grundsétze sind festgelegt:

» im Bundesberggesetz (81 Nr.1):
.. bei sparsamem und schonendem Umgang mit Grund und Boden zu ordnen und zu férdern."

« im Naturschutzgesetz des Landes Sachsen-Anhalt (§ 2 Nr. 5):

.Beim Abbau von Bodenschatzen ist die Vernichtung wertvoller Landschaftsteile oder Landschaftsbestandteile zu ver-
meiden; dauernde Schaden des Naturhaushalts sind zu verhiten. Unvermeidbare Beeintrdchtigungen von Natur und
Landschaft durch die Aufsuchung und Gewinnung von Bodenschétzen und durch Aufschittung sind durch Rekultivie-
rung oder naturnahe Gestaltung auszugleichen."

Genehmigungsvoraussetzungen fir den Abbau in einer erkundeten Lagerstatte sind insbesondere:

« die raumordnerische Prifung ggf. mit landesplanerischer Beurteilung bei Abbauflachen >10 ha (<10
ha landesplanerische Stellungnahme) im Hinblick auf die Einhaltung der Grundsétze und Ziele (Bin-
dungswirkung auf die Genehmigung des Vorhabens besteht nicht),

« die Prifung der im bergrechtlichen Planfeststellungsverfahren unter Berlcksichtigung der inte-
grierten Umweltvertraglichkeitsprifung (UVP) - erforderlichenfalls mit hydrogeologischer Mo-
dellierung, mit Biotop- u.a. naturschutzfachlichen Kartierungen und landschaftspflegerische Begleit-
plan in dem Ziele, Art und Umfang der Wiedernutzbarmachung festgeschrieben sind.

Ein z.Z. noch schwer Uberschaubares Konfliktpotential in Hinblick auf die Rohstoffgewinnung und
-sicherung beinhaltet die Richtlinie zur Erhaltung der natirlichen Lebensraume sowie der wild-
lebenden Tiere und Pflanzen (92/43/EWG des Rates vom 21. Mai 1992, Anpassung durch Richtlinie
97/62/EG des Rates vom 27. Oktober 1997), die sog. FFH-Richtlinie. Hierin heilt es u.a.:

.Hauptziel dieser Richtlinie ist es, die Erhaltung der biologischen Vielfalt zu férdern, wobei jedoch die wirtschaftlichen,
sozialen, kulturellen und regionalen Anforderungen berlicksichtigt werden sollen . ... Zur Wiederherstellung oder Wah-
rung eines glnstigen Erhaltungszustandes der natiirlichen Lebensraume und der Arten von gemeinschaftlichem Inter-
esse sind besondere Schutzgebiete auszuweisen,... Die Gebiete, die als besondere Schutzgebiete ausgewiesen wer-
den kénnten, werden von den Mitgliedstaaten vorgeschlagen; auRerdem ist jedoch ein Verfahren vorzusehen, wonach
in Ausnahmeféllen auch ohne Vorschlag eines Mitgliedstaats die Ausweisung eines Gebiets mdglich ist...°.

Nach eigenen Recherchen erfolgt die Umsetzung der Richtlinie landerspezifisch &uferst unter-
schiedlich. So wurden bis Februar 1999 von Sachsen-Anhalt 83 Schutzgebiete gemeldet, die 3,2
(ohne Colbitz-Letzlinger-Heide 2,6 %) der Landesflache umfassen. Aus Thiringen haben dagegen
bislang nur 23 Gebiete in die Sammelliste Eingang gefunden, die 0,3 % der Landesflache entspre-
chen.

5.5. Flachenverbrauch und -ruckfihrung

Die jahrliche Flacheninanspruchnahme (Flachenverbrauch) betragt insgesamt ca. 250 bis 300 ha.

Dieser Wert ist jedoch nur eine durchschnittliche Grof3e, die erheblichen Schwankungen unterworfen

sein kann durch:

» Nachkiesungen von frilher bereits abgeworfenen Lagerstéttenteilen in einzelnen Betrieben ohne
neue Flacheninanspruchnahme,

 Aufschluf3 /Abbau tieferer Sohlen bei Hartgestein- und Kalksteintagebauen ebenfalls ohne neue Fl&-
cheninanspruchnahme fir diesen betreffenden Zeitraum.

1997 wurden fur die Gewinnung von 59 Mio. t oberflachennaher Rohstoffe insgesamt 272,6 ha Flache
in Anspruch genommen (Tab. 17). Das entspricht 0,013 % der Gesamtflache des Landes. Hiervon wa-
ren ca. 265 ha (97,2 %) landwirtschaftlich genutzte Flache. Mittelfristig wird sich der Flachenentzug
tendenziell verringern, Griinde hierfur sind:

« weit fortgeschrittener Lagerstattenaufschluf3,

« Konzentration der Forderung auf leistungsfahige Betriebe,

« abgeschwachte Bautatigkeit und

« veranderte Festlegungen zur Folgenutzung.
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Im Verlauf der letzten 50 Jahre wurden fir die Rohstoffgewinnung ca. 4 270 ha aufgeschlossen (0,21
% der Landesflache), wobei auch Abbauflachen z.T. seit Gber 50 Jahren in Nutzung sind. Bei der Fol-
genutzung ist davon auszugehen, dal3 allgemein eine grof3e zeitliche Distanz zwischen der Inan-
spruchnahme und der Ruckfihrung der Flachen besteht. Die Art der Folgenutzung wird jeweils im
bergrechtlichen Zulassungsverfahren bzw. in den Genehmigungen der Landkreise und kreisfreien
Stadte im Einzelfall und vor Beginn des Abbaus bestimmt.

Wiedernutzbarmachung ist die ordnungsgemafie Gestaltung vom Bergbau in Anspruch genommener
Oberflache unter Beachtung des 6ffentlichen Interesses (Bundesberggesetz 84 Nr.4). Ausnahmen bil-
den hier Entscheidungen, wenn die gesamte Abbauflache oder Teile davon im Interesse einer Ent-
wicklung in Richtung Naturschutz sich selbst Uberlassen werden (natirliche Sukzession).

Die Planungen werden so abgestimmt (nach Vorstellungen der Landesplanung), dal3 eine wirt-
schaftliche Nutzung der Rohstoffvorkommen gewahrleistet werden kann.

Tab. 17: Zusammenstellung der fir die Rohstoffgewinnung in Anspruch genommenen und perspektivisch
(bis 2030) bendtigten Flachen.

Rohstoffart Flacheninanspruchnahme aller Gewinnungsstellen

1997 bis 1997 bis ca. 2030

[ha] [ha] [ha]*
Kiessand (unter Bergaufsicht) 177,1 2351,3 52541
Kiessand (unter Aufsicht LK) 54,2 487,7 1230,0**
Kalkstein 20,9 568,3 565,8
Ton* / Spezialton / Kaolin 7,3 317,0 42,8
Quarzsand 4,9 169,0 178,0
Werk- und Dekostein 1,0 29,0 29,0
Gesamt 272,6 4 266,8 7 320,3

*Unverritzte Vorfeldflachen (einschl. Reservelagerstatten
**abgeschatzter Flachenbedarf

Die Wiedernutzbarmachung ist in hohem Mal3e abhéngig von:

« den lagerstatten- und gewinnungsspezifischen Verhaltnissen,

« der Rohstoffart,

» dem Abbauverfahren (z.B. Trocken- oder NaRabbau),

« der Rohstoffméchtigkeit und den Wandhdhen in den Abbausohlen,

* der Gesamtabbauflache,

« der Bodenqualitat (-wert),

« der Landschaft der naheren und weiteren Umgebung und

« den Anforderungen der Offentlichkeit und der zustandigen Behorden.

Ausgleichs- und ErsatzmalBhahmen werden bei den Raumordnungsverfahren und Planfeststel-
lungsverfahren im Rahmen einer Eingriffs-/Ausgleichsbilanzierung in Verbindung mit der UVP ab-
geklart. Ist ein direkter Ausgleich am Standort des Abbaus nicht oder nur teilweise mdglich - was vor-
rangig der Fall ist - so besteht das Hauptproblem in der Bereitstellung / Verfligbarmachung von Fla-
chen fir ErsatzmalRnahmen.

Die Praxis zeigt (Betriebsbefahrungen, Sonder- und Abschlu3betriebsplane), dal? es das Bestreben
vieler Kiesunternehmen ist, die erschépften Abbauflachen (Trockenabbau) zu verfiillen, um damit den
Eingriff in die Landschaft auszugleichen (Verfiillung von Kiessandtagebauen mit unbedenklichem Ma-
terial gemaf den gesetzlichen Vorschriften) . Angestrebt wird dabei seitens der Bergamter, dald mit
der Verflllung frihzeitig - entsprechend dem Abbaufortschritt und der tagebautechnologischen Ent-
wicklung - begonnen und diese spatestens zwei Jahre nach Beendigung der Gewinnung abgeschlos-
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sen wird. Je nach regionaler Situation (Anfall von Aushubmassen in Abhangigkeit von der oOrtlichen
Bautatigkeit) ist 0.a. Forderung nur sehr unterschiedlich erfillbar.

Probleme bestehen nach wie vor bei NalRtagebauen, die bisher nicht verfillt wurden. Hier gibt es Ab-
stimmungsschwierigkeiten zwischen den Unternehmen und den 6rtlich zustédndigen Naturschutzbehor-
den, die Baggerseen so zu gestalten, dal Flachwasserbereiche und abgetrennte Becken entstehen,
um den 6kologischen Wert des Gewéssers zu steigern (vgl. § 2, Abs. 1 Nr. 5 Wassergesetz LSA und §
2 Nr. 6, Satz 2 Naturschutzgesetz LSA) (Abb. 6). Bedenken bestehen bislang u.a. bei der oberen Was-
serbehdrde gegen eine Verbringung von Feststoffen in das Gewasser, weil darin eine ,Entledigung von
Abfallen” im Sinne § 99, Abs. 1, Satz 1 WG LSA gesehen wird. Ein Beispiel fir eine Schwerpunktmal3-
nahme der Rekultivierung im Regierungsbezirk Magdeburg ist derzeit der Baggersee Niegripp. Das
Investitionsvolumen fiir diese MalRnahme wird sich auf insgesamt 11,2 Mio. DM belaufen.

Abb. 7: Kiessandtagebau Wallendorf-Schladebach (Baufeld 4). Dieser Betrieb steht stellver-
tretend fir zahlreiche Abbaue in Sachsen-Anhalt, bei denen die Wiederurbarmachung
unmittelbar der NaRgewinnung (in der Bildmitte) folgt (mit freundlicher Genehmigung
Mitteldeutsche Baustoffe, Sennewitz; Foto: W. Ziegler, Halle).

Die nach den in Betriebsplanen dargestellten Planungen abgeschétzte Flachenrtckfihrung ist nach
den einzelnen Rohstoffarten aufgeschlisselt und zeigt folgendes Bild:
Geplante Ruckfihrung als:

» Wasserflache 34
» Landwirtschaftliche Nutzflache 20
* Forstwirtschaftliche Nutzflache 4
» Flachen fur Natur und Landschaft 35

» Sonstige Flachen (noch keine Planung) 7 %.

Von den als Wasserflache zuriickzufiihrenden Flachen sind wiederum etwa 80 - 90 % der Natur und
Landschaft und 10 - 20 % der Erholung vorbehalten. Bei den Flachen, fir die bisher keine konkreten
Planungen vorliegen besteht Regelungsbedarf durch die zustandigen Behorden. Hier kann durch friih-
zeitige Wiedernutzbarmachung, die Eingriffsdauer in Natur und Landschaft wesentlich minimiert wer-
den. Entsprechende Regelungen sind im Bereich des Bergrechts tiber AbschluRbetriebspléne - auch
fur Teilbereiche von Abbaustétten - durch den Bergbauunternehmer unter Beachtung des 6ffentlichen
Interesses zu treffen.

45



6. Schlul3folgerungen und Empfehlungen fir die zukinftige Rohstoffsicherung
und -gewinnung in Sachsen-Anhalt

Die Steine- und Erden-Rohstoffe sind, wie alle tbrigen mineralischen Rohstoffe, weder regenerierbar
noch vermehrbar und somit endlich. Das verpflichtet zu einem sparsamen und schonenden Umgang
mit den Rohstoffen sowie zum besonderen Schutz der noch verfiigbaren Lagerstatten. Bei der analyti-
schen Gesamtschau sind alle Steine- und Erden-Rohstoffarten der:

* bergfreien Bodenschatze,

 grundeigenen Bodenschéatze und

« Grundeigentimerbodenschatze

zu berlicksichtigen.

Aus der Sicht des Geologischen Landesamts sollten zur Sicherung des jetzigen und kinftigen Bedarfs
an Steine- und Erden-Rohstoffen folgende Voraussetzungen erfiillt sein:

Rohstoffgeologische Grundlagen

Sachsen-Anhalt verfligt Uber ein betrachtliches Potential an Steine- und Erden-Rohstoffen, mit dem
langfristig eine gesicherte Rohstoffversorgung aus eigenen Lagerstatten gewahrleistet werden kann.
Hoheitliche Aufgabe des Geologischen Landesamts ist es, das Potential des Landes an Rohstoffen
systematisch und wissenschatftlich begriindet vollstandig zu erfassen, zu bewerten und darzustellen.
Damit werden rohstoffgeologische Grundlagen fir langfristige landes- und regionalplanerische Be-
trachtungen im Sinne der Rohstoffvorsorge geschaffen (Karten der oberflichennahen Rohstoffe 1 : 50
000).

Landesplanerische Absicherung der Rohstoffgewinnung

¢ Langfristig betrachtet ist davon auszugehen, der Abbau von natlrlichen Rohstoffen auch kinftig
unabdingbar bleiben wird. Die sich aus der Standortgebundenheit und Endlichkeit der Rohstoffe er-
gebenden ohnehin begrenzten Mdoglichkeiten, die Gewinnungsstandorte beliebig frei zu wéhlen,
werden jedoch zunehmend geringer. Dem ist bei der Abwagung zwischen Rohstoffgewinnung und
damit konkurrierenden anderen Flachennutzungsinteressen im Rahmen der Landes- und Regio-
nalplanung Rechnung zu tragen.

¢ Lagerstétten, die als Vorrang- und Vorsorgegebiete raumplanerisch eingeordnet sind, missen als
potentielle Rohstoffgewinnungsflachen geschiitzt und von unvertraglicher Uberplanung oder Uber-
bauung freigehalten werden.

« Die Zugriffmdglichkeiten fir solche oberflichennahen Rohstoffe, die nur in begrenzter Verbreitung
vorkommen (z.B. Hartgestein, Werk- und Dekostein, Kalkstein), sind durch weitgehenden Verzicht
auf unumkehrbare Uberplanungen und Uberbauungen zu erhalten.

Optimierte Rohstoffnutzung

« An den Gewinnungsstandorten erfolgt ein optimaler Abbau aller verfligbaren Rohstoffvorrate. Auch
die bisher teilweise ungenutzten Lagerstattenbestandteile (z.B. das bei der Betonzu-
schlagherstellung anfallende Unterkorn) werden zunehmend einer Nutzung zugefihrt. Eine Ver-
kippung dieser Sande in den Tagebau ist weitgehend zu vermeiden.

e Fur vorhandene Gewinnungsstellen sollten Erweiterungsflachen raumplanerisch bertcksichtigt
werden, damit durch eine ausreichende Vorratsreichweite (10 - 40 Jahre je nach Rohstoffart) die
erforderlichen bzw. bereits getéatigten Investitionen vorratsseitig abgesichert sind. Neue Gewin-
nungsstellen sind in einem solchen Mal3e zuzulassen, damit nicht nur auslaufende Lagerstatten er-
setzt werden koénnen, sondern auch, um auch eine marktnahe Versorgung (insbesondere mit Kies-
sand) zu gewahrleisten.

« Durch materialsparende Bauweisen, den Einsatz vermeintlich minderwertiger Materialien, ver-
wertbarer Abfélle und Recyclingstoffen sollten Unternehmen und Behdrden zur Schonung von La-
gerstatten und der Landschatft beitragen.

¢ Zur Schonung der Kiessand-Lagerstatten wird empfohlen, die Vorzugskodrnung 8/16 mm in der Be-
tonindustrie im Norden Sachsen-Anhalts (etwa nordlich der Linie Weferlingen, Wanzleben, Scho-
nebeck, Dessau, Bitterfeld) weitgehend durch Hartgesteinsplitte 8/16 mm zu substituieren.
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Versorgungssicherheit

» Die Sicherheit der Rohstoffversorgung aus oberflichennahen Lagerstatten ist zwingend erfor-
derlich, da das Baugewerbe als bedeutender Wirtschaftszweig auf eine marktnahe und kosten-
gunstige Versorgung angewiesen ist.

» Eine marktnahe Versorgung mit Massenrohstoffen aus optimal gelegenen und intensiv genutzten
Lagerstatten und der sparsame Umgang mit den natiirlichen Ressourcen (z.B. kein Verbleiben un-
genutzter Rohstoffvorrate in der Lagerstatte) ist und bleibt ein Hauptanliegen der Bergamter und
des Geologischen Landesamts.

Forderstatistik

» Eine kontinuierlich angelegte lagerstattenwirtschaftliche Analyse der Rohstoffpotentiale Sach-
sen-Anhalts, verbunden mit zeitgleichen statistischen Erhebungen in allen Produktionsstatten (un-
abhangig von der Anzahl der Beschaftigten) nach einheitlichen Kriterien, ist aus rohstoffpolitischen
Erwagungen als Entscheidungshilfe auch fur eine langfristige Rohstoffsicherung unerlaflich.

* Fir die Gesamterfassungen der jahrlichen Fordermengen aller Rohstoffarten und aller Gewin-
nungsstatten sollten mittelfristig die dafur erforderlichen Voraussetzungen geschaffen werden.

Quellennachweis

Vorliegende Analyse wurde auf der Grundlage umfangreicher im Geologischen Landesamt Sachsen-Anhalt
vorliegender Unterlagen (geologische Karten verschiedener Thematik, Berichte und Planunterlagen zu allen
relevanten Lagerstatten, Schichtenverzeichnisse und Analysen von Bohrergebnissen, Fachliteratur) erarbei-
tet.

Genutzt wurden auch Informationen der Rohstoffdezernate der staatlichen geologischen Dienste benach-
barter Bundeslander, die Datenfonds der Bergamter und der Regierungsprasidien (Dezernate fir Raumord-
nung).

Der Stand der verwendeten Unterlagen und Daten ist der 01.01.1998.
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Anhang |

Ergebnisse gesteinstechnischer Untersuchungen an ausgewahlten Hart- und Fest-
gesteinen der Regierungsbezirke Magdeburg, Dessau und Halle

Karpe, P & Model, E.

Zusammenfassung

Zum Zweck der vergleichenden Bewertung und zur Beurteilung der Einsatzmdglichkeiten erfolgten
1997/98 in 11 von 22 Hart- und Festgesteinslagerstatten Sachsen-Anhalts (Abb. 1) gesteinstechnische
Untersuchungen.

Gegliedert in die Gesteinsgruppen:

¢ Andesite/lgnimbrite,

¢ Rhyolithe,

e Grauwacken und

¢ Kalksteine

werden eine Darstellung und Bewertung der Untersuchungsergebnisse vorgelegt und Vorschlage fir
die Fortsetzung des Untersuchungsprogramms des Geologischen Landesamtes Sachsen-Anhalt im
Rahmen des Aufgabenfeldes ,Rohstoffsicherung" unterbreitet.

1. Vorbemerkungen und Aufgabenstellung

Die Verwendungs- und Einsatzmdglichkeiten von Fest- und Hartgesteinen werden mafgeblich von ih-
ren physikalischen und technischen Eigenschaften bestimmt.

Im Rahmen geologischer Erkundungsarbeiten werden an Gesteinsproben (Einzelstiicke, Haufwerk,
Fertigprodukt) eine Reihe von Parametern geprift, die im Ergebnis eine Beurteilung der Einsatzmog-
lichkeiten zulassen.

Die gegenwartig relativ zahlreichen gesteinsphysikalischen und gesteinstechnischen Einzeler-
gebnisse, die fur die Hart- und Festgesteinslagerstatten in Sachsen-Anhalt vorliegen, wurden Gberwie-
gend zwischen 1960 und 1975 und vereinzelt seit Beginn der 90er Jahre bestimmt und demzufolge
von verschiedenen Laboratorien nach verschiedenen Untersuchungsmethoden unter unterschiedli-
chen labortechnischen Voraussetzungen ermittelt. Hinzu kommen unterschiedliche Untersuchungsum-
fange, so dal letztlich trotz einer Vielzahl an Daten eine einheitliche, vergleichbare Bewertung der Un-
tersuchungsergebnisse aus methodischen und geologischen Griinden nicht méglich ist.

Mit der Aufgabenstellung einer allseitigen, relativ aussagesicheren, vergleichbaren Bewertung der
wichtigsten Hart- und Festgesteinslagerstatten Sachsen-Anhalts wird eine, unter gleichen Be-
dingungen und nach gleichen Kriterien und Parametern und unter Einsatz gleicher Labortechnik erziel-
te Kennzeichnung der gesteinstechnischen Verwendbarkeit der einheimischen Schotter- und Splittroh-
stoffe ermdglicht.

Im Rahmen der mittel- und langfristigen Rohstoffsicherungsaufgaben wurde 1997/98 ein durch das
Geologische Landesamt geleitetes Untersuchungsprogramm durchgefiihrt, das im Ergebnis eine Beur-
teilung der Qualitdt und des Einsatzspektrums der Schotter- und Splittrohstoffe Sachsen-Anhalts er-
moglicht.

Die Untersuchungen (Prufverfahren), die nach den einschlagigen DIN-Vorschriften bzw. Technischen
Lieferbedingungen fir Mineralstoffe im Stra3enbau (Forschungsgesellschaft fur StralBen- und Ver-
kehrswesen, KolIn) erfolgten, sollten nachstehende Parameter erfassen:

1) am Handstuck:

* Dichte,

¢ Rohdichte,

¢ Gesamtporositat,

¢ Wasseraufnahme und
* Frostbestandigkeit.
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Abb. 1: Ubersichtskarte der Lage und Verteilung der Hart- und Festgesteinslagerstatten in Sach-
sen-Anhalt.
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2) am gebrochenen Korn:

« Korndichte,

¢ Kornform,

¢ Frostbestandigkeit,

¢ Schlagfestigkeit,

« Hitzebestandigkeit,

¢ Bitumenhaftfahigkeit,

» Wirfeldruckfestigkeit und

¢ Polierresistenz (PSV-Wert).

Unter der MalRgabe einer moglichst hohen Reprasentanz der Untersuchungsergebnisse wurden die
am haufigsten genutzten Hart- und Festgesteinslagerstatten mit Einzel- und Haufwerkproben erfal3t.

Die Proben wurden vom GLA selbst genommen, verschliisselt und dem Untersuchungslabor
Ubergeben.

Als Laboratorien kamen fir die vorgesehenen Arbeiten nur solche Labors in Frage, die Uber langjéhri-
ge Erfahrungen auf dem Gebiet der Hartgesteine verfligen und weitgehend alle Untersuchungen i. S.
der Aufgabenstellung selbst durchfiihren konnten.

Im Ergebnis der Angebotsuberprifung war nur ein Anbieter in der Lage, die Arbeiten innerhalb des
vorgesehenen Kostenrahmens bei Erflillung der vorgegebenen Untersuchungsleistungen durchzufiih-
ren. Nach Auftragserteilung erfolgte zwischen Juli und September 1997 die Probenahme in den Stein-
tagebauen und die Ubergabe der Proben durch das GLA an das Untersuchungslabor. Im November
1997 waren die Laboruntersuchungen beendet und der Laborbericht fertiggestellt.

Von den 1996 / 97 insgesamt 22 in Abbau stehenden Hart- und Festgesteinslagerstatten wurden 11 in
das Untersuchungsprogramm einbezogen. Mit diesen Hart- und Festgesteinsabbauen konnten alle in
Sachsen-Anhalt gegenwartig in Abbau stehenden Schotter- und Splittrohstoffe reprasentativ erfal3t
und untersucht werden.

Bei den Hartgesteinen (Andesit, Ignimbrit, Rhyolith und Grauwacke) erfolgte in allen laufenden Tage-
bauen die Beprobung. Da der Andesit und die Rhyolite in den Lagerstatten Bodendorf bzw. Schwerz
und Lobejin mit Handstlick- und Brechkornprobenuntersucht wurden, liegen aus den Lagerstatten
Donstedt - Eiche bzw. Petersberg noch keine Brechkornuntersuchungen vor.

Auf Grund annahernd gleicher fazieller Ausbildung des Unteren Muschelkalkes (mu) in Sachsen-
Anhalt und dariber hinaus erfolgte die Untersuchung nur in einer noérdlich (Walbeck) und einer stidlich
(Schraplau) gelegenen Lagerstatte, wobei in der Lagerstatte Schraplau das komplette Muschel-
kalk-Profil ansteht und somit in die Beprobung einbezogen werden konnte.

Die im Rahmen der durchgefiihrten Untersuchungen erzielten Ergebnisse charakterisieren nunmehr
die wichtigsten Hart- und Festgesteinslagerstatten Sachsen-Anhalts durch vergleichbare gesteinsphy-
sikalische und gesteinstechnische Werte.

2. Untersuchungsumfang

Um maglichst alle in Abbau stehenden Hart- und Festgesteinsvarietdten Sachsen-Anhalts mit einer
oder mehreren Proben zu erfassen wurde nachstehender Untersuchungsumfang entsprechend der zur
Verflgung stehenden finanziellen Mittel festgelegt. Zur Bestimmung der in Pkt. 1 genannten Parame-
ter wurden Handstlicke und/oder Proben des "gebrochenen Korns" (Schotter und Splittproben) aus
nachstehenden Lagerstatten genommen (Tab. 1).

*Die Regelungen fur Aufsuchungsarbeiten nach BBergG bleiben hiervon unberihrt.
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Tab. 1: Ubersicht der 1997 untersuchten Hart- und Festgesteinslagerstatten Sachsen-Anhalts.

Lagerstatte Gestein Handstiick Schotter Splitt
Flechtingen Ignimbrit X X X
Bodendorf Andesit X X X
Donstedt- Andesit X
Eiche
Lobejun Rhyolith X X X
(U. Hall. Porphyr)
Schwerz Rhyolith X X X
(U. Hall. Porphyr)
Petersberg Rhyolith X
(O. Hall. Porphyr)
Rieder Selke-Grauwacke X
Unterberg Siudharz- X X X
Grauwacke
Elbingerode dev. Massenkalk X X X
Schraplau Muschelkalk
mu
Oolithzone X X X
Terebratelzone X X X
Wellenkalk (mu2) X X X
Walbeck Muschelkalk X X X
mul)

3. Probenahme

Die Probenahme erfolgte durch das GLA im Beisein jeweils eines Vertreters des Unternehmens. Die
Proben wurden mit neutralen Nummern versehen, verpackt und so dem Priflabor tbergeben. Die
Handsttickproben umfal3ten jeweils 6 Handstlicke (ca. 3 bis 5 kg) / Probe. Die Schotterproben beliefen
sich auf 100 kg/ Probe, die Splittproben auf 50 kg / Probe. An den Handstlicken erfolgte die Bestim-
mung der gesteinsphysikalischen Parameter. Fir die Handsttickproben wurde ausschliel3lich augen-
scheinlich frisches, festes Material der tieferen Abbausohlen entnommen.

Die Schotter- und Splittprobenahme erfolgte von den Fertigprodukthalden. So wurden von den Hal-
den je nach GrofRe alle 10-20 m; etwa 1-1,5 m Uber dem Haldenful? jeweils 1-2 Schaufeln Schotter
bzw. Splitt der Kérnung 22/45 bzw. 8/16; 11/16 enthommen. An den Schotter- und Splittproben erfolg-
te die Bestimmung der gesteinstechnischen Werte. Nach Bearbeitung der Handstlick-, Schotter- und
Splittproben wurden aus dem Restmaterial Rickstellproben gebildet, die dem GLA Ubergeben und
aufbewahrt werden. Der Prufbericht mit allen ermittelten Einzeldaten lag im November 97 vor. Zur qua-
lifizierten Gesteinsbeschreibung und petrographischen Beurteilung erfolgte die Bearbeitung im GLA
durch das entsprechende Labor.

Auf der Grundlage, der Tagebaubefahrungen, Prifergebnisse sowie nach Durchsicht vorliegender
geologischer Erkundungsberichte wurden im z. Halbjahr 1998 die Untersuchungsergebnisse zusam-
mengefaldt und ausgewertet.

4. Untersuchungsmethoden
4.1 Gesteinsphysikalische Untersuchungen

Um die Einsatzmdoglichkeiten von Hart- und Festgesteinen bewerten und vergleichen zu kénnen ist die

Bestimmung der gesteinsphysikalischen Eigenschaft eine Grundvoraussetzung. Fir die gesteinsphy-
sikalischen Untersuchungen wurden gréRere Gesteinsstiicke (,Handstlckproben") verwendet, aus de-
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nen Wirfel herausgeschnitten wurden. An diesen Probekdrpern erfolgten nachstehende Untersuchun-
gen:

Bestimmung der Dichte DIN 52102-D

Bestimmung der Rohdichte DIN 52102-RE-VA
Bestimmung des Dichtigkeitsgrades DIN 52102

und der Gesamtporositat

Bestimmung der Wasseraufnahme und DIN 52103

des Wasseraufnahmegrades unter

Atmosphérendruck

Bestimmung der Frost-Tau-Wechsel- DIN 52104 Teil 1 Verfahren H
Bestandigkeit

Bestimmung der Wirfeldruckfestigkeit DIN 52105.

4.2 Gesteinstechnische Untersuchungen

Die Untersuchung der gesteinstechnischen Eigenschaften (Wasseraufnahme, Frostbestandigkeit
usw.) erfolgte unter dem Blickwinkel des Einsatzes der Rohstoffe als Stral3enbaumaterial, weil Bau-
stoffe, die im Stral3enbau, insbesondere den Fahrbahndecken eingesetzt werden, héchsten Anspri-
chen genligen missen. Aus den angelieferten Brecherprodukten wurden die erforderlichen Priufkor-
nungen 35,5/45 mm (Schotter) bzw. 8/10 mm, 10/11,2 mm und 11,2/12,5 mm (Splitt) herausgesiebt.
Bei einigen Proben mufdte die Menge der Prifkérnung durch Nachbrechen aus groberen Kornfraktio-
nen erganzt werden. Am gebrochenen Material wurden folgende Untersuchungen durchgefiihrt:

Bestimmung der Kornform DIN 52114

(Prufkérnungen 35,5/45 und 8/12,5)

Bestimmung der Korndichte DIN 52102, Verfahren
(Prufkérnungen 35,5/45 und 8/12,5) RK 32/63 und Verfahren RK 45-P
Bestimmung des Schlagzertrimmerungs- DIN 52115, Teile 2 und 3

Wertes SD 10 und SZ8/12

Bestimmung der Hitzebestandigkeit TPMin-StB 95
(Prufkérnung 8/12,5)

Bestimmung der Frost-Tau-Wechsel- DIN 52104, Teil |
Bestandigkeit (Prafkérnung 8/10) Verfahren N
Bestimmung der Affinitat zu Bitumen (B 200) DIN 1996, Teil 10
(Prufkdrnung 8/11,2)

Bestimmung der Polierresistenz (PSV) TPMin-StB 95
(Prufkérnung 8/1) Teil 5.5.1

(Amtliche Materialprufanstalt fur
Steine und Erden Clausthal-Zellerfeld)
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5. Untersuchungsergebnisse und deren Bewertung

Zur Einordnung der erzielten Untersuchungsergebnisse wurden diese der in den einschlagigen Vor-
schriften/Regelwerken (DIN, TL-MinStb94) festgelegten Soll-Werten gegentbergestellt und bewertet.

5.1. Gesteinsphysikalische Eigenschaften

Fur die Beurteilung und Bewertung von Hart- und Festgesteinsrohstoffen sind Dichte, Porositat, Was-
seraufnahme, Druckfestigkeit und Frostverhalten wichtige Kennwerte. Sie stehen in einem kausalen
Zusammenhang und bestimmen u. a. maf3geblich die Einsatzméglichkeiten und Einsatzgrenzen der
Gesteinsrohstoffe.

5.1.1 Dichte

Nach PESCHEL (1977) sind Veranderungen der Rein- und Rohdichte ,,... in den genetischen Grundty-
pen der Gesteine gesetzmafiig." So weisen magmatische Gesteine mit steigendem Si02Gehalt ab-
nehmende Dichten auf. Fortschreitende Diagenese ist gleichzusetzen mit zunehmender Dichte, Ver-
witterungseinflisse setzen die Dichte herab.

Die Rohdichten der untersuchten Gesteine schwanken in den Einzellagerstatten zwischen 2,534 und
2,712 g/cm3, wobei die Sedimentgesteine (Grauwacken und Kalkgesteine) dabei hohere Werte als die
magmatischen Gesteine aufweisen. Die htheren Si02-Gehalte in den Rhyolithen

(> 70 %) gegenliber den Andesiten (< 70 %) bestatigen durch geringere Dichten den eingangs darge-
stellten Zusammenhang.

In der nachstehenden Abb. 2 sind die Mittelwerte der Rohdichten fir die einzelnen Gesteine zusam-
mengefalit dargestellt.
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Abb. 2: Rohdichte der untersuchten Hart- und Festgesteine Sachsen-Anhalts (Mittelwerte der unter-
suchten Lagerstétten).
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5.1.2 Porositat und Wasseraufnahme

Die Gesamt- oder auch "wahre" Porositat ist eine aus Roh- und Reindichte, rechnerisch ermittelte
Grofe. Ihr Wert steht in unmittelbarem Zusammenhang mit der Wasseraufnahme. In Abb. 3 wird der
parallele Werteverlauf deutlich und spiegelt die innere Struktur der jeweiligen Gesteine wider. Je dich-
ter oder feinkristalliner das Material ist, desto geringer ist seine Porositdt und damit seine Wasserauf-
nahme. Bezogen auf die Einzellagerstatte weisen die dichten Massenkalke von Elbingerode die nied-
rigsten Werte auf. Grobkristalline Rhyolithe erbrachten mit der hochsten Porositat von 3,89 V-% mit
1,44 M-% auch den zweithdchsten Wert fir die Wasseraufnahme. Die Bankzonen des Unteren Mu-
schelkalkes liegen naturgemal auch bei diesen Werten deutlich tGber allen anderen untersuchten Ge-
steine, weil sie durch ihre porése, zellig-schaumige Struktur iber ein hohes Porenvolumen verfiigen.
Die in der Abb. 3 dargestellten Mittelwerte fir die einzelnen Nutzgesteine macht auch unter Einbezie-
hung der Extremwerte die Beziehungen deutlich.

In der T-MinStb 94 werden fir die Wasseraufnahmen max. 0,5 M-% als zulassiger Grenzwert an-
gegeben. Dies bedeutet, da Gesteine mit Werten unter 0,5 M-% als frostsicher gelten. Liegen die
Werte Uber 0,5 M-% ist die Frostbestandigkeit gesondert zu priifen. Da die Frostbestandigkeit von al-
len Gesteinen ohnehin geprift wurde, sind die erhéhten Wasseraufnahmewerte fast aller untersuchten
Gesteine zweitrangig.
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Abb. 3: Porositat und Wasseraufnahme der untersuchten Hart- und Festgesteine Sachsen-Anhalts

(Mittelwerte der untersuchten Lagerstatten).
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5.1.3 Frost-Tau-Wechselbestandigkeit

Die Frost-Tau-Wechselbestandigkeit wird anhand des Massenverlustes (M-%) des Priifkérpers nach
25 Frost-Tau-Wechseln gemessen. Die Beziehung Porositat-Wasseraufnahme und Frost-
Tau-Wechselbestandigkeit bezogen auf die Mittelwerte der Nutzgesteine wird in Abb. 4 deutlich. Zu
erwarten ware, dald hohe Porositat und Wasseraufnahme eine geringere Frostbestandigkeit nach sich
ziehen. Wie Abb. 4 zeigt ist dies jedoch nicht immer der Fall.

Bezogen auf die einzelnen Gesteinsgruppen zeigten die Rhyolithe trotz ihrer hohen Porositat und
Wasseraufnahme nur sehr geringe Masseverluste in der Frost-Tau-Wechselbestandigkeit. Selbst die
hochpordsen Bankzonenkalke des Unteren Muschelkalks weisen nur geringe Absplitterungen auf. Alle
untersuchten Gesteine liegen deutlich unter dem Grenzwert von max. 3,0 M-% Absplitterungen gem.
TL-MinStb 94.

L
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Abb. 4: Frost-Tau-Bestandigkeit der untersuchten Hart- und Festgesteine Sachsen-Anhalts (in Bezie-
hung zu Porositat und Wasseraufnahme).

5.1.4 Warfeldruckfestigkeit

Das Regelwerk zur Beurteilung von Stral3enbaustoffen schreibt fur die Druckfestigkeit Richtwerte, vor
die far:

* Rhyolithe / Andesite bei  180-200 N/m m2
* Grauwacken bei 120-300 N/mm?2
» Kalksteine bei 80-180 N/mm2
liegen.

Die Untersuchungsergebnisse sind Uberaus abhéangig von der Struktur und Textur (Anisotropie) der
Gesteine, der Lage der Priufkérperform zur Textur, der Form der Prifkdrper und der Einordnung des
Prufkorpers in die Prifapparatur u. a. Die vielfaltigen EinfluBmdoglichkeiten erklaren daher auch die
grof3e Streubreite erzielter MeRBwerte innerhalb einer Prifreihe. Die Wirfeldruckfestigkeitsmittelwerte
bezogen auf die Nutzgesteine zeigt die Abb. 5

5.2 Gesteinstechnische Eigenschaften

Die gesteinstechnischen Eigenschaften werden an gebrochenen Gesteinskérnungen untersucht. Mit
der Hartgesteinsuntersuchung in Sachsen-Anhalt wurden die wichtigsten gesteinstechnischen Para-
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Abb. 5: Wurfeldruckfestigkeit der untersuchten Hart- und Festgesteine Sachsen-Anhalts (Mittelwerte der
untersuchten Lagerstatten).

meter bestimmt, die zur Bewertung von Mineralrohstoffen flr den StraRenbau mindestens notwendig
sind. Die Anforderungen an die Mineralrohstoffe sind Uberwiegend in der TLMinStb 94 fixiert und die-
nen als Grundlage der Bewertung der Untersuchungsergebnisse.

5.2.1 Schotter (35,5/45,5 mm Prufkdrnung)
5.2.1.1 Kornform

Fur Schotter und Splitt werden im 0.g. Regelwerk als "Anteil fehlférmiger Kdrner* max. 50 Masse-%
zugrunde gelegt. Alle untersuchten Proben erfiillen den Wert.

5.2.1.2 Schlagzertrimmerungswert (SD 10)

Die Schlagzertrimmerungswerte flir die untersuchten Gesteine sind im Regelwerk wie folgt aus-
gewiesen:

¢ Rhyolith / Andesit 9-22 M-%,

¢ Grauwacken 10-22 M-%,

» Kalkstein 16-30 M-%.

Insgesamt liegen alle untersuchten Gesteine innerhalb dieser Schwankungsbreiten. Die Wellenkalke
des Unteren Muschelkalkes sind jedoch deutlich an der Obergrenze von 30 M-% angesiedelt und von
daher nur sehr begrenzt als Schotterrohstoff einsetzbar.

5.2.2 Splitt (8/10 bzw. 8/12,5 mm Prifkdérnung)
5.2.2.1 Kornform

Die ,Anteile fehlférmiger Koérner" dirfen fir Normalsplitte 50 M-% nicht Ubersteigen. Fur Edelsplitte
liegt der Grenzwert bei 20 M-%. Alle erfillen die Anforderung fur Normalsplitte. Die Mehrzahl der un-
tersuchten Gesteine erfiillt auch die Anforderung an Edelsplitt.
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5.2.2.2 Schlagzertrimmerungswert (SZ 8/12)

Fur folgende Gesteinsgruppen werden hier die Schwankungsbreiten dieses Werts angegeben:

* Rhyolith / Andesit 11-23 M-%,
e  Grauwacken 17-28 M-%,
» Kalksteine 12-27 M-%.

Alle Proben liegen innerhalb der Bandbreite, so daRR keine weiteren Untersuchungen erforderlich wa-
ren.

5.2.2.3 Hitzebestandigkeit /Schlagzertrimmerungswert nach Hitzebeanspruchung
(SZ 8/12)

Bei der Hitzepriifung werden die Absplitterungen in M-% nach der Hitzebeanspruchung direkt bzw. die
Differenz gemessen, die sich zwischen der normalen Schlagzertrimmerung und der Schlagzertrim-
merung nach der Hitzebeanspruchung ergibt. Sie dirfen 3 M-% nicht Ubersteigen.

Bis auf einen Porphyr, der mit einem Differenzwert SZ 8/12 von 4,4 M-% gemessen wurde erflllen alle
anderen Proben die Anforderungen.

5.2.2.4 Affinitat zu Bitumen (B 200) (Bitumenhaftfahigkeit)

Fir StralRenbaustoffe (Splitte) die in Binder- und Deckschichten eingesetzt werden sollen, darf die bin-
demittelfreie Flache max. 10 % betragen, d.h. 90 % des Kornes missen mit Bindemittel (Bitumen)
umhuillt sein. Alle untersuchten Proben haben diese Anforderung erfullt.

5.2.2.5 Frost-Tau-Wechselbestandigkeit (Prufkérnung 8/10 mm)

Die Anforderungen an die Frostbestandigkeit liegen flir Normalsplitte bei max. 3 M-%, flir Edelsplitte
bei max. 1,0 M-%. Bis auf die Wellenkalke des Unteren Muschelkalks (1 ,1-2,6 M-%) erflllen alle an-
deren untersuchten Proben die Anforderungen an Edelsplitte (0,2- 0,8 M-%). Die Frostbestandigkeit
der Splitte bestatigt die Ergebnisse der Handstlickprifungen.

5.2.2.6 Polierresistenz (PSV-Wert / Prafkérnung 8/10 mm)

Die Polierresistenz wurde nur an den Gesteinskérnungen gepruft, die im Strallenbau Verwendung fin-
den, d. h. nur an den Vulkaniten, den Grauwacken und dem Elbingerdéder Massenkalk. Als Grenzwert
nach TLMinStb 94 sind nachstehende Werte angegeben:

* Rhyolith 43-62,

» Grauwacke 50-65,

* Kalkstein 33-55.

Mit PSV-Werten von 51 bis 58 erfillen alle untersuchten Kérnungen die o. g. Anforderungen problem-
los, wobei die Rhyolithe / Andesite die hochsten PSV-Werte erreichten.

6. Folgerungen

Die erzielten Ergebnisse der Hart- und Festgesteinsuntersuchungen charakterisieren nunmehr die
wichtigsten in Nutzung stehenden Lagerstatten Sachsen-Anhalts durch vergleichbare gesteinsphysika-
lische und gesteinstechnische Werte. Damit ist die Zielstellung der gestellten Aufgabe erreicht worden.
Mit den durchgefuihrten Untersuchungen konnte unabhangig jeglicher Nutzerinteressen belegt werden,
dal3 die in Sachsen-Anhalt in Abbau stehenden Hart- und Festgesteine entsprechend ihrer gesteins-
physikalischen und gesteinstechnischen Eigenschaften eingesetzt und damit ihrer maximalen Vered-
lung zugefiihrt werden kénnen. Stehen mit den Rhyolithen, Andesiten und Grauwacken seit Jahrzehn-
ten bewahrte Nutzgesteine in Abbau, waren die erst in jingster Zeit verstarkt als Schotter- und Splitt-
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rohstoffe genutzten Kalksteine einer kritischen Bewertung zu unterziehen. Die Massenkalke von Elbin-
gerode erfullen nahezu alle Kriterien fir Straf3enbaustoffe héherer Belastungsklassen. Die Muschel-
kalkerzeugnisse sind aufgrund ihrer geringeren Festigkeit nur fir Stralen geringerer Belastungsklas-
sen einsetzbar.

In Zusammenschau der erzielten Untersuchungsergebnisse sowie in Kenntnis der aus finanziellen
Grinden zurtickgestellten Untersuchungen, sollten die Arbeiten flr noch fehlende Lagerstatten und
verschiedene Gesteinsvarietaten fortgesetzt werden. Hierfiir sind folgende Anschluarbeiten sinnvoll:

1. Einbeziehung der Lagerstatten:
 Kalkstein Bernburg,
» Kalkstein Bad Kosen,
« Kalkstein Grol3bdrnecke und
« Kalkstein Meyhen.

2. Abbausto3bezogene Probenahme zur Bestimmung der gesteinsphysikalischen Parameter. Nach-
weis lagerstattenspezifischer, teufenbezogener Veranderlichkeiten der Vulkanite sowie der Frostbe-
standigkeit von Kalkstein.

Diese Arbeiten dienen der Ergdnzung und Abrundung des erreichten Kenntnisstands und kénnen
nach Vorlage aller Untersuchungsergebnisse die Gesamtaussagen zu den Gesteins- und Qua-
litatsparametern der Hart- und Festgesteinslagerstatten in Sachsen-Anhalt weiter verbessern.
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Anhang lll:

Das Referat Lagerstatien- und Rohstoffgeologie im Geologischen Landesamt Sachsen-
Anhalt

Auf der Grundlage des Beschlusses der Landesregierung tber die Errichtung und Aufgaben des
Geologischen Landesamts vom 12.02.1991 befaf3t sich das Referat Lagerstatten- und Rohstoff-
geologie mit der Bestandsaufnahme der mineralischen Rohstoffe und arbeitet an der Nutzbar-
machung dieser Ressourcen mit.

Die Aufgabenfelder des Referats lassen sich wie folgt umrei3en:

» Bestandsaufnahme des landesspezifischen wirtschaftlich gewinnbaren Recourcenpotentials
(rohstoffgeologische Landesaufnahme),

» Mitarbeit bei der Nutzbarmachung der mineralischen Rohstoffe in Sachsen-Anhalt,

» Erstellung rohstoffgeologischer Kartenwerke
(z.B. Karte oberflachennaher Rohstoffe 1 : 50000 [KOR 501]),

* Untersuchung und Bewertung von Qualitatsmerkmalen (insbesondere Kiessand und Hartge-
steine),

= Fachberatung und Gutachtertatigkeit als Trager 6ffentlicher Belange fur Behorden,

* Beratung von Industrieverbanden, der Wirtschaft und Privatpersonen zu Fragen der Rohstoff-
geologie und Lagerstattennutzung,

* Mitwirkung bei landesplanerischen Entscheidungen (z.B. LEP, ROK) unter den Aspekten der
Rohstoffsicherung und des Lagerstattenschutzes,

* Fachbehdrdliche Vorhabensbegleitung landesbedeutsamer Vorhaben von erheblicher und/oder
nachhaltiger Auswirkung auf die Geosphare,

¢ Einrichtung und Laufendhaltung der Rohstoffdatenbank, Mitarbeit an der Entwicklung des
Fachinformationssystems (FIS Rohstoffe),

* Publikationen, z.B. Rohstoffbericht Sachsen-Anhalt mit Forderstatistik oder Studien zu roh-
stoffspezifischen Fragen.

Die Leistungen des Referats Lagerstatten- und Rohstoffgeologie stehen allen 6ffentlichen Ver-
waltungen, Industrieverbanden, der Wirtschaft sowie Privatpersonen zur Verflgung.

Personell stitzt sich das Referat Lagerstatten- und Rohstoffgeologie gegenwartig auf die Mitar-
beit von funf Angestellten. Hierbei ist Frau Dipl.-Geoln. Grit Balzer mit einem Teil ihrer Arbeitszeit
an der Entwicklung angepaf3ter DV-Anwendungen und der Betreuung des Fachinformationssy-
stems Rohstoffe fur das Referat tatig.
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Potentialkarte der Steine und Erden-Rohstoffe in Sachsen Anhalt
(Hauptverbreitungsgebiete der Rohstoffgruppen).
Aus dem Kartenbild wird ersichtlich daf3 im nordéstlichen Teil Sachsen-Anhalts eiszeitliche Kiessande weit verbrei-
tet auftreten. Der Siidwestteil unseres Bundeslandes ist durch das oberflachennahe
Auftreten vorwiegend mesozoischer Festgesteine gekennzeichnet.




	Inhaltsverzeichnis
	Seite
	Lagerstätten / Vorkommen
	Q
	T



	Anzahl der Gewinnungsstellen
	Gesamt 
	Gesamt
	Rohstoff
	Gewinnung von Steine- und Erdenrohstoffen in Sachsen Anhalt
	Hartgestein 
	Gesamt
	Kreisfreie Stadt
	Einwohner


	Reg.-Bez. /Land
	Reg. -Bez. /Land







<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth 8
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /FlateEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth 8
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /FlateEncode
  /AutoFilterGrayImages false
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [595.276 841.890]
>> setpagedevice




